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Die Sowietunion Polens Bedroher am“ eee Schwesiee
Schwere Aukliigeii politischer Seinmbgevkdueteti E s«Eise-Geistseinerseits-W sp

im Hauptamt für Vollswohlfahrt

n der Aussprache über die Rede des polnischen Außens Höllid MS Mittel io‘orhe'n. Dir im“ her’ Nation iei ers öfer Einer der fchönsten Frauenberufe (wenn man über-
mini ers im Auen-artigen Ausschuß des Sei-n kenn ei neten worden , , «
mehrere Redner die Sowietunion mit scharfen Worteiii a s den rnngßbolitii materie bölli ruiniert morhen. ‘Die Bevölke-
großen Unruhefti ter in Europa Weiter wurde die kun der Sowietukraine sei asi völlig ausgeLi
age her Polen im usland behandelt aus hie auch her pol- wei e in den erneu Norden oder unter em Vormund des

as ulraini che Bauerntum sei«durch die Rolle iihie- haupt hie Arge

edelt und zwange-

t der Schwester als Beruf schlechthin de-
eichnet), ist der der Schwester. Jn i m sind der Tätigkeit
er Frau entsprechend der ihr von er Natur gegebenen

nische Außenminister in seinem Schluswort ausführlich ein- Kampfes mit en »Kulalen« in die Zwangsarbeitslager be-. SReranlagting meite Grenzen gesetzt Er ‘f‘ b" frauliehiie
eine brdert worden, wo sie fugrunde gehe. D

« . - r a un der Sow etunDer wolhvnische Abgeoran 8“",Drß‘rmfilteiergitlfimgf, BH! endean tatsächlich habe außer der ,,lommunisitlttz?5'?“ in Genf hin Die Sowietunion sei
o en im Falle eines Angriffes

die Sow etunion durch ie Do trin, ie hort
Polen Bedroher denn die Sin etunion wiirde fis-Im
enti eidenden Augenblick her temmuniiiictien dee her i-
revo ution mehr verpflichtet fühlen als der reue zu Gent

Andere Redner wandten sich den Fra en der Polen im
Auslande, insbesondere in Deut land zu. diesem sam- sum J

. ‚ miniier aus ü rli au die rage der im usland lebenden

anan wurden W MUYIPYZMWU Mindemmmr m“ liirbt ich eutich and habe er bereits daraus bin- verschieden gewesen. Gleichviel aus welchen Motiven er-
en, hab beide Reåierungen die gleichen Grundsätze in
ehandlung i rer

sen begrüßt Ein großes erhaltnis zwischen dem e
enen Recht und der Wir ichleit lbnne man nur Ich der Essig

Ticheåoflowalet finden.
e Behandlung der politischen Minderheit in der Sewfets Wisse

union preche allen Normen der zivilifierten man beim.

n weise ausgestedelt die milien auseinander
3:3 u— die entle nsien Öeuenhgeinu her Sowieiunion

Reue ngi seien hort gange 90!!“de Dis-km anh Mpr Regierung gegenüber der deutf en

Bi eimma
preise Sich als Bef

cbrie- Polen ein. Hin

rage auch einen

en

J- er länen Optimismus zeigen. Au
work-n Mit o Gerne mit: e man ien hie Mahtgheuen Rusxädeit in Liiaiten

man krde , « 8 mm « n- n iaeien mehnenhen a'nhierenI tagtetrtinniäit agierkevnnleeggehöre die

kl mm eriliirte, hie Sowjetunion nat ona en u r r e ‚o
d{figerin aller unterdrückten nationalen Bei "leichtere hie Gestaltung

' « . ort niemand das Recht. frei zu handeln und Ka
In Will en tat-WILL ejig als-is ie Zahlen aufzu ellen. «

S lus- der Aussprache ging der

|1“

daten für

gruppen. Dieser Tat

»dempkkatkschstk aller Berufe, Alles, was man von einer·Schwester er-
on" sei nichts weiter als ein roher _ wartet: Hilfsbereitschaft Güte, Mutterlichleit und wahres

en lite« ‘ grauentum sind die Wefensziige einer echten Frau an
ch. Und so gibt es für die Frau kaum einen würdiger-en
erus neben dem der Mutter als den Schwesternberuf.

das rau ame Los der vielen Millionen Utrainer in - — . » . _ ‚ .

der Sowjetun on wies auch ein anderer Abgeordneter hin- Es liegt im W- en b“ Frau begrünhet, hat; sie U

Das Ochlußwort des Ausenminifiers max. » e
olnische Außens gziäissgließliciisL n den Dien an ihren Mitmenschen stellten-

Q

allen eiten und Gelegenheiten Helferin und Ratgeber n
« « ’ er hai es rauen gegeben, hie ihr Leben

riechen flir ihr Handeln sind, ebenso wie die Wege,

aus sie ihrem Nächsten in Tagen der Krankheit und ot
tnderhmen auf ihrem Stactwsebtet bitte teureren, um Arbeit wurde in ente- Linie durch das

t ätten. atur einä werde die weitere Entwicklung
b Einige an die Haltun her politischen Gebot d.r N ä ch n c n l i C b Ü bestimmt-

inderheit n Polen haben. Der Nationalfvzlalismus hat, wie er allen unseren
ur' Lage der Polen in der T chechoflowalei könne Betufsztveigeiu Lebens- und Dafeinsformen ein anderes

die Lage der polnischen Gesicht gab, auch den Pflegeberu mit einem anderen Sinn
gebe zu Beunruhigungen Anlaß. und einer neuen Ziele

ragen, hie die Sowtetunion im Geegensas
e

hung ers llt. (Er hat- einem großen
it allen Teil der deutschen Schwestern das in der Systemzeit ver-

dtexäg gxngfetgan “menge?“ Ritzgdeirstgegelzens Dis iArbeit der
. - we ersin- en e an en e am

« Bewegungen m“ b“ Sawiw Volke abgestellt. Die NS.-Boltswohlfa rt kam-ex es [i
wrgtmgen an, trei e aber bei sich die iurchtbarste national- um“ Wil- ZU b“ 6“““209' b“ ”‘m km muelanhe ‘ö 2‘5 als gereist-es Verdienst anrechnen, daß sie r e Zeit tragunterdrücken s- und bunt tun s dritte ins er mitteilen- bei überall en wachsende-s Selbstbewu e

- . l R t i „er
i hier d b“ “n "WM“ spi- im eisernen-inne- eigne. echwssiem se m Ehemann d» »i- geheimen n.

chen üoliern an eje j e ha 'hie Mit vollem erstandnis für die wir-if aftlichen snteresfen Dan- gaben auf dem Gebiete der ol swohlfa rt und Volk
ein garni ' F1): e Fragen mi bestem illm zu erle- gefundheit erkannte. So wurde auch von er NS,-Voll

Vertreter des utra nischen Volkes mit e er
u rainische Naeion inder Sowetunion rcht aren - anaie ei ein beftänhigl

« 513153532; 132mIT enüber dem ntrainij nicht
bleichen in her G

   - -.--—-— u . - u" sov-

Silberne Bis-leite und Chrengabe überreicht. gertg“. tfehen

Die Reichszåmptltiigillsereitete dem von Asien beim: 03101:: -
geschrien orf r am. elm ilch ner im Rathaus
inen sestl chen Empfanbge ‚herb rgermeifter und Stadt-
afident Dr. zivilen ii rreichte dem verdienten Forscher

es- igs wünsche Polen die _
chie habe. Die ‚rihi nische Intelliaent fei· igen und vositive Ausweriungen zu fachen.

« « « mä« . " . « « ' « « I einer Tmitschugisisteie Mecht
si itbergab Dr. Filchner fein Bild mit Unterschrift und wid- wegun eingetreten sind. Später ist an die

Berlin 9°!" Des 3“er mete ihm ein Exemplar des »wir-ums des 20. Jahrhun- Schweternichaft der Reichsbund der isten Schwestern
- Für eine zulünfti Forschertiitigteit im Dienste und ikflegerinnen e. V. etre‘ten. Wä rend das Hau t-

issenschaft w nschte er ihm weiterhin guten aufga

  

Dank Dr. Filchnere

ie Silbe-tue Plakette der Rei shaup adt Berlin und folgende Danlfagungt
sue Ehrengabe von 10 000 am. r die net-Stiftung.il

leichzeitig trug fich Dr. Filchner in das ol ene Buch der nt anb [in-h mir em allen _ zeen m ich b

ngraapth terms hier! Akt ei im Arbeits im it sitz He gern sä‘itgbg? eitqu is 33 Hm eönt en ‘e- d d s n i i s t deeen era, e«en e «eee·· o ,..-w
» ZU Oberältgermefsteri und tabthrii ( niea im sich-Bd bracht worden daß es mir ein aufrichtiges edügfngis g, ad« och kein genug? Bergfääh in e : noch “mm eni r den ationelrreisträeen „m hielt. Min e einen ti We »New ‑. t .

. ilmhel der Ehrung in die aum aus); gck us as
viert fand bete iche Worte

«l er diesem das silberne
Beatrix-sah ihr. Filchuer dankte mit beim ten Worten- Mit

er
ene uch der Stadt Berlin.

Der eigentliche Empfang fand in dem mit Blumen
und Lorbeer efchmückten Feder des Rathaus-es att. Eine

ttliche sah von Gästen zarte sich zu· der E un des
bricht-re eingefunden, No einmal ri tete das tade-
berhaupt Begrüßungswdrte an hen or r und er-

and setzte er dann feinen Namen wg in hab q“. g“

J

Auf der Heimreise nach 3%jähriger Abwesenheit von set

ringen ' ie es eindrucks

Kommuniiiiicher Vizeekäsibcnt
5 _ In her französischen Kammer wurde die Wahl des

innerte an die- Riiclrehr Filchners von einer edition in letzten Vizeprasidenten vorgenommen, die bisher nicht er-

rührte, so
gees ndern an. eelii

Ren Da J H
e (Erleben nnen bei her Bildung zur Vollsgeme nschaft.

achiübernahme die Wichtigkeit der itarbeit der

wohlfahrt auf Anordnung des Stellvertreters des Führers
die NS.-Schwesternschaft gebildet. In ihr lamen-
alle die Schwestern zu ammen, die bereits in der Kam f-   

en. Reisleter Rofeifegr zeit unter erheblichen pfern für den Führg und die e-
eiie der AS-

en ebietder NS.- chwefter die emeindepflege st,
liegt der irkungsbereich der Schwester des Reichsbundes
in Anstalten und Heimem

en Aufgabengeb eten viel-
fa die end illtige Mö li lett der Durchführun der ihr

. eilten be onders schw er gen Aufgaben. Hier i ihr e n
ttel in die and reger-ein nicht nur gesundhetts drdernd,

n ,luß zu gewinnen auf di die

Dr. Wilhelm Filchner übergibt der Oeffentltchkeit SFWTZIUFSHVÆFFZY gsdrznisiiebt in der Mit ilfe ihrer

 ä: is entgegenbringen te
we ern der NSB werden amit u wichtigen helfe-«

im mit it 'ge ’en‚ alk Miit eben und meine Arbeiiss Neben die reine Krankenpfle e , en pte nd der Er-
. steckte weiterhin voll- “Wirren für Führe-r nnd rammte, dae Vorbei-gen besser gdeiiItn Titenckieite die m-
erlanb. orgenzde Ge undheitspflege etreten. urde früher all.

Epautemps bitter um schönes Wetter ist-M quFliksilikiiisieåiäßiii Ei PMB-isM
se un d e r 2 a l tu n g der erbbiologi ggundens
el steile me r und mefhr in den Vordergrund. s ent-«

Ericht au erdem der Au »axf:tanon nationalso ialistischerl
efundhe tspflege, wenn r r ä!

Gute Wahiälgeimat Berlin im Juli 1928. Diese rinnerun folgen konnte, da der lommuniftische Kandidat Duelos die .... her Munbbeitßiiihrnng _ ggßeß‘ififigmfi, HFZJFZFH
ennze « · « -nend _r hie damals e eit; und im Verglei notwendige Stimmenmehrhett nicht erreichte uwd somit «

Mk- hem heute e Mfalls tnvti ur« den Wandel der eine Niederlaxe erlitten hatte. Jnt weiten Wahlga ibirh Dem einselnen Vol
3 ten deute wüsten Staats zrung und Voll e en lang es den o ‚

_ groben Sohn Deut chlands zu » sei
ten-sie entf echend zu ehren. Dr. . · rt « ._ ‚
Wunsch da dem gorfcher noch man ‘. Folg be jeden
fein möge Di ft an der heizt! en fremd} und
damit im Dienst am Bollsganzen ·

eroor, dasi er die· ganzå Arb it niemals für ch stilist- « ..
eitan Finder nur ni, wag-» an seine u a er a n- äussegexihäixäfiåüruöitgden das Parlament und

« « . m durch seien-eiM und
ß

.

Rette Rausmpatdaiscsxpthivu euch durch verniin

‚Hebe flicht geleistet be

Im Anschluß an einen Vortrag in Magdeburg reiste ii

Jahre eine neue Expedition zum Nan a P

»Ja er un · arbeiten e Finantierung

Sei bt hureh g“ 'EimalaimGtiüung Regt-Stil dadur. holten, dah, er es unt rloile, i
Romberg mm.m": « Tage tin pvel w eben bie Beine zu Die

2,·...dsleit.er ‚Weh Ist berg· « zu M rnn
Eigenschaft als Leiter der sit turta « ask , G: _ien bon h“ Ok-
tage »den heimgeiehrten Nationaixreiztzii er Dortka mm“ mka

wi enschast ichen Ergebnisse hemund liest sich von ihm über die

und eine weitere Berti i
“5‘“ muchI ei hab dräåesüdrunz hat Paul Meere dgiim vergangenen jc:en St

r 77

XI von die er bätiiieråitJ ä?

mmm'tiften, Duel

fehle mit dein Stuben durchzudrüclene
Nachdem Kasmmerpräsident wenn mit einer An- «

sprache, die in der Treue zu den« ,,revubltirani chen
.iten« gipfelte seinen Posten als wie

Jn seiner Dantenfpreche hob Dr. Filchner

erto, igin die Treue ev
r eitsabstimmungem

_ „ . , » _ Gebieten laut wer-da Ehautemps verteidigte h e
Pro . Dr. 1: otteSBerlin, einer hier beiden Ueber-leben- g i _ - , -hen ‚her bimaiaiwhrbebitton 1,937. mit. hat in. Wim ändermgsre deit und trat für eine seelische Gut-span-

tihpseilern wenig Anklang.

· retteå
e die Vertra.ueussrage.

, · ank der Unterft _
en unh am“. .. - her Vollsfroiiipaiiteieih mit 2 2'213 Stimmen gege en unterftiihen, e An gabe b“ m

i
Da

» rei— und rielfeiti .' Sie ist diejenige wel die an r
bergen hlter

de Kammer übernommen da " e, erteilte
. ini erprii den Chautemps das Rom, der i etwa hat in: hat. Die

km Regie- el
n cht gend an hie Kranienvsltef ,

onder Minde wester und Kra en ausfchwester, werden somit
Enthaltfamieit de her er tit-

alle Augenblicke aus den eigenen Reihen uns allen mit L

ung der öffentlichen

o

Mei- | Leidens und
n doch fand er gerade Zier bei feinen tommunifiis M

« WindeIckdautce b“““53 eu- essen

sgenofsen den Willen zur est
säqu undun eher zum Gefuudbleiben u erhalten und ih

im!) ene entsprechende Gesund eitseråie u
Er dir ritr onai

stis . Gemein eschwester un Kranienhvausschwe ere«
s rbeitsgebiet der Gemeindefchwe er ists eit siegen-R

or- der Du chfü tun der neuen ufgaben an 'em‘. Gebiete
her Gesund iFltsåsle e und Gesundheit-Z tun Zu tra-

,ra en usschwefter wird e euka zu ihrem
e soweit mithelfen, als es ihre Arbeit d e- vorwie-

e bezieht, zuläßt; Beide Ge-

Meer enMitardeitersnnen de national-
ialiftischen Arztes dessen rdett ohne die
211;: her Schwester undentbar wäre". e Gesundung

ranlen hängte ni t allein, von der rienntnis fei-
. r erdrdnung einer entsprechenden

dizin hier den Arzt alt-sondern in einem hohen Ma«
via- der Für orge der Schwester und dem Vertrauen des

· ' " Kranken zu feinen flimmern. Geleitet von dem einenZum Schluß erklärte Chautemps, feder könne ä: QMM)!“ abermögm her {starr W m me r berufe; nnh

25:3“. geeignet a s jeder andere, das Vertrauen er ihr Ander-

tönne ni t. JEAN wem cis i Find auf. en irsuten u erringen, Oe wird die Schwester m uj g...
ekt « rein Es wenn der Familie in alten Sorgen- nah teilten

magischen}. » « ft
‚ 're uteauiiJ ren ".dem

DDMLe Wes-addele bd·em illrbeitsdikniiu heMn Ihr



Vandetn wird durch die nationalsbzialtsti che Welt-
ans auung bestimmt. Sie ist damit ein wertvo er Pionieu
im ampf um die Gesunderhaltung unseres Volkes. St
bringt den Volksgenossen das Wissen um das Erbgut
näher, werft die Freude am Kind und erklärt den ihr An-
vertrauten die von der Staatsführung ergriffenen gefunb-
eits- und volkspolitischen Maßnahmen. Selbst fest im
olke stehend. ist ssie dem Leben gegenüber aufgeschlossen.

Sie weiß um ihre Verpflichtung dem Volk gegenuber, bem
sie sich aufs innigste verbunden fühlt. Atts diesem Bewußts-
sein heraus hat sie den schönen, wenn auch schweren Beruf
der Schwester ergriffen.

Jn der Gesundheits-, Säuglingss und Krankenpfiege
erwirbt sich die Schwester reiche Kenntnisse, die ste spater

zu einer guten Ehefrau ttnd deutschen Mutter werden
lassen. Es ist der Wunsch des nationalsoztaltstischen
Staates, daß seine Schwestern, die alle Voraussetzungen
mitbringen, die man von einer idealen Ehefrau erwartet.
heiraten und somit zu Mitbegründerinnen neuer erbgesuni
ber Familien werden.

Das ErgebnisTon Buönpesi
Solidarität mit der Achse Rom-Berlin.

Die Budapester Konserenz der Rompakt-Staaten
Italien, Ungarn und Oesterreich hat zu allen ragen der
europäischen Politik Stellung genommen. As wesent-
lichstes Ergebnis der Besprechungen ist die Feststellung zu
betrachten, daß die gemeinsamen Anstrengun en der drei
Länder der Römischen Protokolle mit den estrebun en
der Achse Berlin-Rom in Einklang stehen. Von gro er
Bedeutun sind ferner die entschiedene Frontstellung ge en
den Bols ewismus und die Anerkennung Franeos. m
einzelnen besagt die gemeinsame Abschlußerklärung der _
Konserenzteilnehmer u. a. folgendes:

Die Vertreter taliens, Oefterreichs und Ungarns haben
gemeinsam i ren. illen bekräfti t, ihre cPolitische und wirt-
chtttliche T tigkeit und ihre erzli se Zu ammen-
ar eit im Geiste der Römer Protokolle zu ver ärken. In
diesem Zuäumntenhnn haben die Vertreter Oesterreichs unb
Ungarns t re Snntpnt ie für die innige Zusammenarbeit mit
den beiden ihnen befreundeten Großmiichten —- Jtnlien und
Deut chland — zum Ausdruck gebracht, die in der Achse
Rom— erlin verankert ist und ein neues und wichtiges Unter-
pfand des Friedens und des Wiederaufbaues darstellt.

Die Vertreter Oesterreichs und Ungarns haben ihre ein-
deutigablehnende Stellungnahme gegen den Kommu-
n i s m u s wiederholt und daher mit Sympathie den italienisch-
deutschsiapanichen AntikominternsPakt — der auf
den gleichen rundsätzen beruht — be riißt. Sie haben i ren
Entschluß bekräftigt, die kommunistis e Agitation in iren
Ländern mit allen Kräften zu bekämpfen.

Die Vertreter Oe terreichs und Ungarns haben dem Ver-
treter Italiens ihren ntschluß bekanntgegeben, an die formelle
Anerkennung der Regierun Franeo als der
legitimen Regierun Spanietts und a er seiner Besihungen
und Kolonien zu s reiten.

Oesterreich und Ungarn haben die Gründe, die Italien
« um Austritt aus der ,,Genfer Li a“ bewogen haben, zur
enntnis genommen; ie haben bie wettgehenden Mlgen dieses

Entschlusses für die usammensetzung und die öslichkeiten
der Li a festgestellt und erklären, daß die ,,Genfer iga« den
Eharater einer ideologischen Grup ierung weder annehmen
könne noch dürfe. Jn einem solchen z alle behielten sie sich vor,
ihrei gieziehungen zu Genf einer neuen Prüfung zu un-
era e en.

Die Vertreter Oesterreichs und Italiens haben neuerlich
bestätigt, daß ihre Regierun en die vollkommene Gleich-
berechtig’nn g Ungarn hinsichtlich der militärischen
Wiederaufrtistung anerkennen. Oesterreich und talien erklären
weiter, daß ie mit großem Interesse die Entw cklung der Be-
iehungen zwischen ngarn und Rtimänien verfolgen.
ie finb ber Qluf‘faffunä, daß ein befriedigendes Er ebnis der

ungarisch-rumäni chen erhandlunsen in beträchtliFem Maße
zur Befesti ung des Frie ens im Donauraum
eitra en wür e. .
D e Vertreter der drei Regierungen haben die wirts aft-

liche Lage geprüft und stimmen darin überein, auf iebe eife
den handelsverkehr zwischen den drei Staaten auf der
jüngs geschaffenen Grundlage zu verstärketr

· Abschlie end haben die Vertreter der drei Regierungen
ihren geme nsamen Willen zur Zu ammenarbeit
mit allen Staaten bekräftigt, deren polit sche Tätigkeit auf
reale Ziele des Friedens und des Wiederaufbaues gerichtet ist.«

Seit Tagen glaubte die internationale Hetzpresse allen
Ernstes berichten zu können; daß Ftalien in Budapest
große Schwierigkeiten habe. Oesterre und Ungarn auf
em Gebiete der Politi der Achse Ber in—Rom aucthur
im Rahmen der seinerzeit abgeschlos enen römischen
äftauhalten. Die Budapester Abschlu erklärung ist die beste

. ntwort auf biefe böswilli en Phantastereien. Auf der
Rompakt-Konferenz haben esterreich und Ungarn viel
»deutlicher, als überhaupt irgendwo erwartet wurde, ihre
Sympathie für Deutschland und Jtalien bekundet. Die
Achse Berlin-Rom i
tiges Mittel zur Herbeiführun eines ehrlichen Friedens
"in Europa anerkannt. Der ntikominternpakt zwischen
;Deutschland, Italien und Japan ist von Oesterreich und
Ungarn gleichfalls als Mittel des Friedens begrüßt
jworden. Hinsichtlich der Genfer Entente enthält die Erklä-
rung eine ausgesprochene Warnung, die eine deutliche Ver-
urteilung der gegenwärtig in Genf verfolgten Politik ent-
hält. Die Erklärung hätte man sich also, wie die italienische

· Presse mit Befried gung feftftellt, nicht klarer und entschie-
dener denken können.

«. Erklärung Dr. Gchuschniggs
' u der gemeinsamen Erklärung der drei Staaten der
Röm schen Protokolle veröf entlicht die Wiener Politische
Rotte ponden Aeußerungen es Bundeskanzlers Dr. Schuschs
.ni g. Darin eißt es u. a.: »Der Fortbestand der Yrotokolle —-
-un zwar· ni t nur in ihrer Fa abe sondern au ihrem Jn-
halt nach —- erscheint am Ende er Budapester Be prechungen
uls eine unerschütterliche Tatsa e. Die ita ienif e
Politik enger Freund cha t mit Deutschlan .
die sogenannte Tatsachen oliti, steht in vollem Einklang mit
dieser Tatsache. Das öterreichi ch-deutsche Abkommen vom
11. Juli 1936, das glei falls isol ert betrachtet wurde, ist eine
er reuliche und zwecken prechende Ersänzun des Nompaktes.
E wird ut fein, zu erinnern. ba efterre ch sich lett e· als
deuts er taat bellariert hat an län st bevor d e chfen-
politi noch in Sicht kam, und ba es ei feder Gele en eit
betonte es wäre unter keinen Umständen bereit. eine o itik
u machen, die eine Spitze gegen Deutschland abe.« Diese Auf-
assun fand in Rom und udapest volles erstirndnis Sie
m ager auch in allen anderen zwis enstäatlichen Besprechun-

gen,ck die von Oesterreich geführt wur en. eindeutig zum Läus-
ru .« " «
Zum R o m m u n i s m u s erklärte der Kanzler. daß Oesters

reich den Gedankengängen des Kommunismus undden poli-
tischen Auswirkuttgen im eigenen Lande schon seit 15 Jahren
in schärfster Ablehnung ge nüberftehe. » „an ber gleichen
Sage“. so fährt er dann wörtl fort „hefanb sich Un arn nach
den bitteren Erlsahrungen der chreckensherrschast Be a Rhuuß.
Der deutsch-im ienischi apanische AntitotninternsPnkt.· der sich
dte Bekäntp ung des omntunismus zur-Ausgabe setzt, war
daher in die em Sinne für Oesterreich und Ungarn schon längst
praktische Wirklichkeit«

alte «-

t von bei-den Staaten als ein wich--

Kraftsioffe aus heimischer Erzeugung
Oberst Löb über die »Mitteralölwirtschaft im Vierfahresplun«

Oberst desGeneraltabes L ö b sprach in Berlin über „Sie
beutfche Mineralolwirt chaft im Vieriahresplan«. Es gelte. o
betonte der Redner. die großen Einfuhrmengen für die Kruss ‑
ftoffberforgung, bie 1936 noch über 50 Prozent des Gesamt-
bedarfes betrugen, zu verringern. Zur Deckung des Bedarfes
sind in ausrei enber Menge an deutschen Nohstoffen B r a u n ‑ 5
unb Stein ohle vorhanden. Mit dem deutschen Erdi
muß wegen der begrenzten Vorräte hausgehalten werden. m-
merhin geben die im letzten Fahre neu erschlossenen Feder
die Möglichkeit u weiterer roduktionssteigerun.
Auch B e n z ol, as von der Kokserzetåglung abhän ig ist. liegt
Zwar in wesentlichen, aber begren ten engen ur erfii n .
esgleichen wird der Alkoho , der ebenfa s auf Grünes

seiner den Kraftstoff veredelnden Eigenschaften von Wert ist.
»n verminderter Menge beigemischt werden. da die bisher zur
oerstellung des Alkohols eingesetzten Kartoffelmengen grund-
ahlich ftir dte Ernährun wi ttg finb. Durch die Arbeiten
eutscher Wissenschaft und ttdu trie sind Versa ren entftanben.

bie es gestatten, die vers iedenen Kraft- und chmierstoffe für
die deutsche Mineralölw rtschaft aus der Kohle zu erzeugen.

Das bedeutsame Ergebnis der Planung wurde von Oberst
Löb in rfol enden Satzen kurz szustimmengefaßtt ‚Sie bent che
Kraf»t to fversorgung it aus Grund der deutschen o-
denschatze unb dank der von ber deutschen chemischen Industrie
emeinsam mit-der Bergbautndustrie ges affenen und entwu-
elten Verfahren auf einheims er Grundla e

s icherzustellen. Dies gilt auch für d e steigende Bedarfs-
entwickluxtg kommender Säure unb zwar unter voller B e i be ‑
galtung ber Qual»tät. Die Kraststoffdeckung aus ein-
eimischer Erzeugung hangt lebigli -bon ber nveftierun

der notwendigen Kapitalien, dent ent prechenden rbeits- un
Baustahlaufwand zur Errichtung der neuen Erzeugungsstätten
und dem Einsatz von Fachkraften für die Betriebsführung ab.«

.. Set Vortragend( erörterte weiterhin die Frage der zu-
kunfttgen Erzeugung unb Preisgestaltung des deut-
schen Dteselkraftstogfes im Zusammenhang mit seiner
Oualitat. Er erwahnte so ann die tfäeiaüleraeugnng. bie sowohl
auf ber Extraktton und anschließen er Hydrierung der Stein-
kohle als auch auf der Steinkohlenschwelung aufbaut. Die
P a r a f f i n v e r s o r g u n g Deutschlands hat durch die neuen
Verfahren eine andere Grundlage erhalten, die den Aufbau-
neuer Verfahren. w»ie der Schmierölsvnthese und der ert-
faureherstellung ermoglicht Trotzdem wird die inländische er-
edelung auslandtschen Erdöls planmäßig aufrecht erhalten.
Der Hauptanteil der Mineralölversorgung ent ällt fedoch auf
bie deutsche Kohle.

Nachdem Oberst Löb auf die starke Verflechtung der deut-
schen Mineralölherstellung mit der Produktion von Buna,
Kunststoffen, Schwefel unb Gerbstoffen im Vierjahresplan hin-
gewiesen hatte, stellte er fest daß die schnelle Durchfügrung aller
ieser Arbeiten in erster Linie der vorbildlichen «usammen-

arbeit von Staat und der beteiligten Industrie zu danken wäre.

Gedenkfeier im Gaarland
Huldigungstelegramm an ben Führer.

Den Attftakt zu den Feierlichkeiten anläßlich des drit-
ten Jahrestages der Saarabstimmung bildete in Saar-
brücken eine feierliche Kranzniederlegung am Grabe des
aus Grund eines Urteils des französischen Kriegsgerichts
erschossenen Eisenbahners Jakob Johannes. Auf den ver-
schiedensten Plätzen sammelten sich die Angehorigen der
Gliederungen der Partei, die in geschlossenem Zuge durch
die festlich geschmückten Straßen zum Markt marfchierten.

ier fand eine eindrucksvolle Gedenkfeier ftatt. Nach einem
otengedenken sprach der frühere Landesleiter der Deut-

schen Front, Nietmann. Er gab einen kurzen Rückblick.
bei dem er vor allem die historische Bedeutung des Ab-
stimmungstages würdigte. Durch die Saarabstimmung sei
der Weg des Führers frei gemacht worden für seine Poli-
tik, die Deutschland wieder u einer Großmacht v»on Welt-
bedeutung gemacht habe. efonberer Dank gebuhre dem
gührer auch dafür, daß er durch die Scha ffu n g de s

a u e s S a a r p f a l z den Neuaufbau des deutschen
Westens so tatkräftig gefördert habe.

Unter stürmischent Beifall der Versammlung über-
brachte stellvertretender Gauleiter Leyser der Saarbevölkes
rung die herzlichsten Grüße des Führers. An den Führer
wurde ein Huldigungstelcgramm gesandt, in dem die
Saarbevölkerung Adolf Hitler weiterhin unverbrüchliche
Treue und Einsatzbercitschuft gelobte.

Unter Vorantritt der Wehrmacht fand dann ein Marsch
durch die Straßen Saarbrückens ftatt. Auf dem Platz der
Deutschen Front nahm stellvertretender Gauleiter Leyser
in Begleitung von SA.-Gruppenführer Fust den Vorbei-
smarsch ab.

Jn allen anderen saarländischen Orten wurde der
Gedenktag in ähnlicher Weise festlich begangen.

Der Berussnachwuchs der Gemeinden
Ein Ausbildungsbuch für feden Dienstunfiinger.

Die Reichsbetriebsgemeinschaft ,,Verkehr und öffentliche
Betriebe“, ber DeukLche Gemeindetag und die Hitleri ugend

ugaben einen Ausbi ngsvertrag für den Nachwu s n den
eutschen Gemeindeverwaltungen und Gemeindebetr eben aus-

‘earbeitet. Die Dienstanfän er in« der gemeindlichen Verwal-
ng sollen im Geiste deuts en Arbeitertums zur Gemein-

t, zur A rb eits e h re und zu rückhaltloser Dienst- unda
Sieg-n aitzbereitschaft für die V o l k s g e m eins ch a ft erzogen
wer en.

Der neue Ausbildungsvertra wird in ukunft in den
deutschen Gemeinden und Gemein everbättden ür alle. fun-
en Menschen. gleich. ob sie s äter in das Beamtenverhältnis
übernommen werden oder ncht, Geltung haben. Er bringt
eine große Anzahl bemerkenswerter s oz aler Neuerun-
en. So kann u. a. die Lehr eit bei besonderer Leistung. zum

Beispiel bei Reichsberufswett ampfstegern, u’m ein halbes Jahr
k’ r t werden. Der Führer der gemeindlichen Verwaltung ist

verpxichten drei Monate vor Beendigung der vereinbarten
Aus ildungszeit dem gesetzlichen Vertreter schriftli e Mittei-
lung darüber zu machen. ob der Dien tanfänger als itarbeiter
übernommen wird. Der Gefol s atsführer hat den iun en
Menschen anzuhalten, einem 5.- ienst nachzukommen; er gut
ihm bei besonderen nlässen rlaub zur Erfüllun des .-
‚Sienfteß u gewä ren. ·Der Erholungsurlau ist re chs-
Einheitli gerege t· und beträgct bis zu 18 Arbeitstagen Am

« nde der Au bildunzszeit teht nunmehr allgemein eine
Dienstanfängers rüfung «

Neuartig und erstmali in der öffentli en Verwaltung isi
das vom Anfänger zu fit renbe Ausbsil ungsbuch.« Es
ält den Dienstanfänger da n an, am Monatsschluß feine
ätigkeit zu überdenken, sich ber bie erlernten runble enden

Auf aben seines Berufes klar u werden und eine tigkeit
sow e das (Erlernte kurz zu bes reihen.

Preisausschreibens der Kriegsmarine
· Schlusz am 16. Januar.

_ Das vom Oberkommando der Kriefsmarine bei den
« öheren Schulen lVollanstaltem des Sie ches heran altete

reisnusschreiben ch l i e ßt a m th. J a n u a r. m bie
urchführung der reisverteilung zu·gewährleiste·n, ist es

McDonald das englisch-irische Min

er orderlich, daß si Schüler und Schulen an die über die
A lieferung der Ar eiten erlassenen Richtlinien halten, die
vom Ober ommando der Kriegsmarine allen in Fra e
kommenden Schulen im Oktober und Dezember übersan t
nb.

Nach diesen Richtlinien ist u. a. vorgesehen, daß die
Marine-Verbindungsoffiziere bei den Wehrkreiskommawi
dos mit der Abnahme und Begutachtung der Preisarbeiten
beauftragt finb. Eine Uebersendung der Arbeiten an das
Oberkommando der Kriegsmarine ist daher zwecklos.

Tigerkatze als Geburtstagsgeschenk
Aus Maracaibo lVenezuew tsi ein seltenes Gedurtstags-

eschenk für Ministerpräsident Generaloberst Göring eingetrof-
gen. Kapitän Winand, der Kommandant des Hapag-Dampfers
,Alemania«, der den Jnterkolonialdienst der Hamburg-
AmerikasLinie in Mittelamerika-Westindien versieht, hat dem
Reichsjägermeister eine Tigerkatze übersandt. Es handelt sich
bei diesem schönen Tier um eine der in den sitdameri»kanischen
Tropen lebenden Pardelkatzen (Ozelot). Die Reise ttber den
O ean auf bem Motorschiff ,,Eordillera« der apag hat diese
se tene Geburtstagsgabe ausgezeichnet überstan en. »

 

« « Polens Außenminifter in Berlin
Unterredung mit Neurath, Göring und Dr. Goebbels

Der polnische Außenminister Oberst Beck, der zu
einem kurzen Besuch in Berlin weilt, stattete dem Reichs-
außenmin ster Freiherrn v o n N e u r at h einen Besuch
ab, an den sich eine längere Unterhaltunzlnüpfte Danag
sah ihn Ministerpräsident Generaloberst o ring bei si
zu Gast. erner suchte der polnische Staatsmann den
Reichsmini ter für Volksaufklärung ttnd Propaganda

-Dr.Goebbelsaus.

Zwei 100000’330Gewinne
Die glücklichen Gewinner in Bremen und Schlesien

Jn der vierten Klasse der Preußisch-Süddeutschen Staats-
lotterie fielen 5Zwei Gewinne von se 100000 RM. auf bie Num-
mer 161777. as Los wird in der ersten Abteilung in Achtels
teilung in Bremen, in der zweiten Abteilung ebenfalls in
Achtelteilung in Schlesien gespielt. ·

,,Gamoan Slipper” explodiert
Sieben Mann Besatzung umgekommen

Der amerikanische Flugzeu trägertender -»Avoeet« brachte
die Trummer des abgestutzten roßflugbootes »Samoan Elips
per« und auch einige Kleidungsstüeke der Besatzung mit zurück.
Die ,»,Avocet« hatte den ganzen Ta nach den Leichen der sie-
benköpfigen Besatzung gesucht, dso mußte sie schließlich die
Hoffnung aufgeben, die Leichen aus dem von Haifischen wim-
melnden Meer zu bergen. Die verkohlten Trümmer deuten an.
daß das Flugboot einer Explosion zum Opfer fiel. als «es
Brennstoff bei einem Landungsversuch über Bord wars.

Beamte der Panameriean Airways erklärten, der infolge
der Katastrophe unterbrochene Flugverkehr zwischen Hawai
und Neuseeland werde mit neuen Flugbooten wieder auf-
genommen werden.

An der großen Suchaktion nach dem abgestürzten amerika-
nischen Großflugboot »Samoan Clipper« eteiligte sich auch
Graf L uekn e r. dessen ,,Seeteu el« im Hafen von Pago Pago
auf Samoa la . Na dem das s rack des ·lugbootes ge unden
worden war, atte raf Luckner den Be örden seine ienste
auch bei den Bergungsarbeiten angeboten._

Englisch-irifche Aussprache
Treffen der Minister Chamberlain und de Valera.
Jrlands Ministerpräsident de Valera hat vor Ver-

tagung des Parlaments mitgeteilt, daß-am 17. Januar in
London eine Zusammenkunft zwischen Vertretern der
irischen und der britischen Regierung stattfinden wirb, bei
der englisch-irische Fragen erörtert werden sollen.

An der Spitze der irischen Abordnung wird de Valera
selbst stehen. Ferner reisen der Industrie- und Handels-
mintster Sean Lemaß der Landwirtschaftsminister Rhan
und der Finanzminister MeEntee nach der britischen
Hauptstadt Die irischen Minister werd-en dort mit dem
englischen Ministerpräsidenten Ehamberlain, Schatzkanzler
Stmon, Jnnenmtnister Hoare und Dominionminister
McDongld .derhandeln. Gleichzeitig mit dem irischen Mi-
nisterprasidenten hat der englische Dominionminister

stertreffen in London

 

amtlich angekiindigt.
Valera gab einem Pressevertreter eine Erklärung

ab, na ber bie Teilung grunds, Fragen der Verteidigung
und F nanzfragen die rundlagen der Aussprache dar-
stellen werden. Die Initiative für die Unterhaltungen sei
von ihm ausgegaan. Sie Aus prache hätte aber nichts
mit der Erklärung r britischen egierung über die neue
irische Verfassung zu tun.

Wahlen in Nordirlnnd
.. Das nordsirische Kabinett befaßte sich in einer Sonder-

sitzung mit der dur die Ankünd gung irisch-britischer Ver-
handlungen geschaf enen Lage. Nach Abschluß der Si ung

"erklärte Premierminister Lord Eraigaoon den Bes luß,
für den 9. Februar nordirische Wahlen auszuschreiben.

Wieder 15 Todesurteile
Wie die in Samara erscheinen-de Zeitung ,,Wolshskaia«

meldet, wurden dort nach mehrtägigem Prozeß wegen astp
licher Sabotage der Viehwirtschaft 15 Funktionäre der«
sdwirtscha sverwaltung zum Tode, fünf weitere an

Freiheitsstra en von insgesamt 70 Jahren verurteilt.

« pottttsche Rundschau
100 Freile lü- itnlieni che Beamte an ben deutschen

Verwaltungsakndem en. Der eichsbeamtenführer Hermann
Neef hat dem ging?“ des Reichsverbandes Deuts er Verwal-
tungsakademien ei sminister und Chef der eichskanzlei
Dr. Lammers, den P an unterbreitet,. für italienijche Beamte
im Laufe der nächsten Zeit 100 Freiplä e als horer an den
ben chen Verwaltun sakademien an s affen.· Der Reichs-
beamtenführer wird nt Anschluß an einen Vortrag. den er
vor der dolksdeutschen Kolon e n Mailand am 30. Januar
halt, bie Uebergabe der 100 Freiplätze in Rom vollziehen;

Wieder ein Feuer efecht in Palästintu Unweit von ebron
hatten Polizisten ein raber ans umstellt. in dem sich v er do-
ilt ete Arader befanden. die Araber die Uebergabe bev-
tve netten, entstand ein an elwechsel, in dessen Verlauf ein

scher Polizist nnd ein raber verwundet und ein man

Einnwsrrkrsmkrrn hemmt-surrte«ten
wesen nnd Wen UIYMW «-
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Chronik des Tasc-
n Erwiderung des Besu s einer polnischeii Offizierss

abor uung fährt General der nfanterte Liebmaitn mit eini-
gen O fiztereii auf Einladung es polnischen Kriegsministers
nach arschau.

Durch den Bau einer 1150 Meilen lau en Straße wischenn
Bombay und Kalkutta sollen die beiden grö n Häfen ndietts
miteinander verbunden werden.

Die Stärke der ettglischen Territorialarmee beläuft sich ietzt
aus rund 150000 Mann und 9050 Offiziere.

In der Nähe von Pittsburgh (USA.) erfolgte in einer
Kohlengrnbe eine Explosion. durch die zehn Bergleute getötet
wurden.

   

  

 

Krisensiimntung in Paris
Riirkwirkung des Arbeitskonflikts auf die Währung.

Jn der fraitzösischen Hauptstadt herrscht wieder einmal
politische Hochspaunung Der Fehlschlag des sozialen Ver-
sohituttgsversuchs der Regierung hat im Zusammenhang
mit den fortgesetzten Streits uitd Fabrikbefetzuugen eine
neue Verschlintmerung der Währtiugslage hervorgerufen,
die itt einer verstärkteti Flucht aits dem Franken zum Aus-
druck kommt. Jn den letzteit Tagen ivitrde die Kapital-
alisfnhr atis Frankreich auf mindestens zwei Milliarden
Fraukeiugeschätzr Der Devisenausgleichssonds war ge-
notigt, einen großen Teil der Reserven einzusetzen, die er
in den letzten Monaten mühsam angesammelt hatte.
Finanzminister Bo nnet hat in mehr-fachen Besprechun-
gen mt dem Miniterpräsidenten Chatitemps darauf hin-
ewiesen, daß er ch außerstande stehe, seine Arbeit zur
tnanziellen Wiedergesundttng des Landes fortzusetzen,
wenn nicht schleunigst der soziale Friede wiederhergestellt
werde.

Ju einer fast vierstüttdigen Kabinettsi
b e r a tun haben Ministerpräsident Ehautemps und
Finauzmini ter Bonnet über die politische und die finanz-
polttische Lage Bericht erstattet und auf die ernsten Rück-
wirktitigeit h ngewiesen, die sie auf den Währungsmarkt
habett können. Der Kabinettsrat beschloß, seinen Willen
zur Verteidigung der Finanzlage und des Franken zu be-
tonen. Um das Parlament und das Land zu diesem Wert
des öffentlichen Wohls heranzuziehen, wurde beschlossen,
daß Ministerpräfident Chautemps von der Tribline der
Kammer die Erklärung abgeben soll, »die die Regierung
der Nation schuldig ift.«

Jn den Wandelgängen der Kammer sprach man
bereits ganz offen von einer bevorstehenden Kabinetts-
krise. Als möglichen Nachfolger des Ministerpräsidenten
Chantemps nennt man den gegenwärtigen Staatsminister
Sarraut, der als Vertrauensmann der radikalsozialistischen
Partei der Regierung angehört.

Ein Aufruf Ehautemps'
Jn politischen Kreisenglaubt man zu wissen, daß

Ehautemps einen Aufruf an das ganze Land richten
werde, um die Bemühungen der Regierung für die Anf-
rechterhaltung des sozialen Friedens lind der finanzielleit
Wiederaufrichtung zu unterstützen. Er werde die Lage des
Schatzamtes erläutern itnd darauf hinweisen, daß »keiner-
lei technische Gründe vorhanden seien, die eine Ver-
trauenskrife rechtfertigten.« Die Regierung, so erklärt man,
habe ferner eine Reihe von technischen Maßnahmen ge-
prüft, die geeignet seien, die Spekulation gegen den Fran-
ken zu unterbinden, wie beispielsweise die vorübergehende
Unterbrechung der Notierungen an der
Börse. Ein endgültiger Beschluß sei jedoch noch nicht
gefaßt worden.

· ' Kabinett dei- nationalen (Einigung?
Der frühere Finanzminifter P a ul R e h n a u d, der

der gemäßigten Rechten angehört und als mutmaßlicher
Nachfolger Bonnets genannt wird, nahm in einer Ver-
sammlung in Paris zur augenblicklichen Lage in Frank-
reich das Wort nnd machte sich zum Sprecher einer
nationalen Einigung. Man sei nun, so führte er
aus, auf dem Punkt angekommen, wo man gleichzeitig
die Krife auf wirtschaftlichem, finanziellein itnd sozialem
Gebiet sowie die Schwierigkeiten der französischen Bünd-
ni se und der Landesverteidigung lösen müsse. Die augen-
bl liche Regierung sei gescheitert, weil sie dem Lande nicht
die Wahrheit gesagt habe. Man müsse schnellstens die
Erzeugung der französischen Kriegsindustrie erhöhen und
ebenfalls die der Verbrauchsgüter. Ein solches Ziel
könne nicht durch eine Politik erreicht werden, die gegen
die Arbeiter gerichtet scheine, deren»Anstrengungen für das
Leben und die Rüstungen des Landes notwendig seien.
Um den wirtschaftlichen Zusammenerch lind Kriegs-
fåschehnisse zu vermeiden, müsse ganz Frankreich geeint

n.

Ergebnlslose Sozialtonfereitz
Die Sozialkonserenf im Matignon-Palast fand unter

Vorsitz des Ministerpräs deuten Ehautemps im Beisein des
ftellvertretenden Ministerpräfidenren Blum und des Ar-
beitstninisters statt. Der Leiter der marxistischen CGT.-
Gewerkschaft, Jouhaux, erklärte nach Schluß der Konse-
renz, daß eine grundsätzliche Einigitng nicht habe
erzielt werden können. -

- In einer über die Besprechun ausgegebenen amt-
lichen Verlautbarung heißt es, Mnisterpräsident Chori-
temps habe zusammenfassend betont, daß das neu e
Schlichtu n g s g esetz einfach in seiner Form gehalten
und bes leunigt in Kraftwgesetzt werden solle. Um ge-v
füllte iedssprüche der ißachtung oder Sabotage zu
entziehen, seien in dem Gesetz Strasvorschristen vorge-
sehen. Auch die Frage der Entlassung-en solle grundsätz-
lich geklärt werden. Ehautemps hat zu dem neuen Ar-
beitsstalut, das er dem Parlament in Gesetzessornt vor-
legen werde, erklärt, daß es „rein-e Entschuldigungen mehr
für Verletzungen der sozialen Gesetze zulasse«. Diesem
neuen Gesetz zufolge werde die Regierung sich. gezwungen
sehen. „allen Zuwiderhandlungen ein Ende in setzen«.

Sechs rote Bomber abgeschossen
Französische Offiziere unter den Gefalleneu vor Termi.

Die nationalen Truppcn haben, wie der nationale
Heeresbetsicht meldet, an der Teruel-Froitt. einige bolfchc-
wistische Angriffsversuche mit Leichtigkeit abweisen kün-
nen. Die nationalen Abwehrgeschütze habett tinf Martin-
Bomber abgeschosfen. Ein weiteres bolschewi ifches Flug-
zeng gleichen Thps ist im Luftkampf vernichtet werden.

Der Frontberichterstatler des nationalen Haupt-
Fuartiers meldet, daß die Jiisa sen eines der an der
eruelsfiroat abgeschnittnen belohnt-Fittichen Flug-sengt

Warmbrimner sxlarhrichten
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als S o w f e t r u s s e n identifiziert worden seien. Als auf
Grund von Mittel ungen bolschewistischer Ueberläufer in
einent Talgrund bei Teruel 36 tote Bolschewiften gefunden
wurden, habe man festgestellt, daß unter den Toten drei
Offiziere waren, aus deren Papieren hervorgehe, daß sie
der fra nz ö f i sch e n A r m e e und der Kommunistischen
Partei angehörten. Bei einem dieser Offiziere wurde auch
ein Brief gesunden, in dem dieser zum Ausdruck bringt,
daß er ein. Opfer falscher Verfprechungeu geworden ist und
daß er seinen Schritt bereut. Jn dent Brief wird dan«
ge'fagt, daß auch eine große Anzahl französischer Unter-
osiz ere zu den Betrogenen gehöre. Der Frontberichts
erstattet des Hauptauartiers erklärt in seiner Meldung,
daß die standalose Waffenhilse, die Sow etspanien trotz
der Nichteinmischungsabmachun en vom usland erhalte,
während der Schlacht um Terue wieder besonders deutlich
offenbar werde.

,,Trotzkistenverfolgung« in Sowietspanien
- Die Moskauer Blutaktionen gegen die sogenannten
»Schädlinge« lassen die Gesinnungsgenossen in Sowjel-
spanien nicht ruhen. Wie aus Madrid bekannt wird. wur-
den zwei Häuptlinge der internationalen Brigade an der
Madridsront »standrechtlich« erschossen». Als Grund zu
dieser Maßnahme gelten angebliche Beziehungen zu »trotz-
kiftischen Elementen«, die sowjetrussische Spitzel ausgedeckt
haben wollen.

Der Wiederaufbau Oviedos
Der Ausschuß, der für den Wiederausbau der durch

die mehrmonatige Beschießung zerstörten Stadt Qviedo

eingesetzt worden ist. hat den Kostenvoranschlag sur die
großen bevorstehenden Arbeiten beendet. Da etwa 3000

Gebäude ganz oder teilweise zerstört sind. wird furden
Wiederaiifbau ein Betrag von-etwa 400 Millionen Pest
seien erforderlich werden.

Spruch des Geeamts Stralfund
Die Straudung des Fährschifses »Preußen«. -

Das Seeamt Stralsund unter Vorsitz von Verwaltungs-
eri tsdirektor ewig-Stettin verhandelte in Saßnitz wegen
er trandun es Fährschiffes .,Pretißen«. Wie erintierl ch,
eriet das S iif itt der Nacht zutn lli Dezember 1937 vor
Stubbenkammer auf Grund, sprang leck und konnte erst nach
drei Wochen schiverster Bergungsarbeit frei gemacht werden.
Die Straitdung erfol te im Schneesturm von Starke 9 bis il
aus Oftnordost Es audelte sich in der Verhandlung um die
Frage, ob der Unfall auf die Einwirkung ho erer Gewalt
zurückzuführen sei. oder ob ein Verschulden des · chisfs ührers
vorliege. Der Reichskonitnissar, Fregatlenkapitän a. . von
PuttkanteriStettin, kam nach Anhören von neun»Besatzungs-
mitgliedertt des Schiffes zu deiti Entschluß, dent Schiffssiihrer
eine Rüge zu erteilen. Er habe trotz des Schneetreibens und
schlechter Sicht noch eine Geschwindigkeit von |3 Seemeileu
beibehalten und nicht. wie es vorgeschrieben ist. dte Geschwin-
digkeit herabgesetzt.

Das Seeamt füllte folgenden Spruch: Die Straiidung des
Fährschiffes ,Vreußeu« ist auf unguttsttges Wetter. den orkan-
artigen Sturm und die dadurch hervorgerufene Stromver-
setzung zurückzuführen Der Unfall hatte durch vorsichtigeres
Navigiereu verittieden werden konnen. Es trifft die S isssi
leiluiig in'ofcrn ein Verschulden. Die getroffenen Maßna men ·
nach der

Unbekannte Völker Australiens
Entfendung einer Forschungsexpeditiotn

. Nachdem das Afrika-Archiv und Kulturntorphologische Jn
ftittit voit Geheiuirat Prof. Dr. Frobeuius in Frankfurt in
zwölf·Forschungs-Expeditioneu Afrika durchsorscht hat,»uuter-
nimmt Geheinirat Frobenius ietzt Expeditionen itt die ttbri en
Erdteile, um durch die dort gewonnenen Ergebnisse die Re til-
tate aus Afrila zu bestätigen. Eine Epedition befindet stel;
ttoch auf der Jnfel Ceram iiitd den oluklen und wird im
April zurückerwartet. Am '29. Januar startet nun eine Expe-
bition ztiiit erstenmal itach Westaustralien, um dort einige un-
bekannte Stämme der Australier zu erforschen. Die Expeditioit
besteht its fünf Mitgliedern Jhr Hauptinteresse gilt dem Ge-
biet zwi chen dem G enel kRiver und dem Fitzroh-River. Hier
werden sowohl ethnograp ische wie auch vorges ichtltche For-
chungen betrieben werden. Ein besonderes ·Ziel ie er auf ein
a r Dauer berechneten Expedition ist ein altste nzeitliches
ok in Westaustralten, bei dein die vorgeschichtliche Felsbilderi

kunst sich bis heute erhalten hat. _

Ueber 300 Rehe gemildert «
Mit Tellereifen und Schlüssen gefangen.

Nach langen Ermittlungen verhafteteit Beamte des Wil-
dererdezernats des Polizeipräsidiuins Breslati in eineiti ein-
sam gelegenen Gehöft des Kreises Militfch den Bauern Kurt
Kretschmay der zusammen mit seinem Pflegesohn Karl int-
merinann fünfzehn Jahre hindurch gemildert hat und in d eser
Zeit über 300 Rehe und Unmengen von Fasanen und Ha en
zur Strecke brachte.

Kretschmar stand seit langem im Verdacht, u wildern doch
elang es bisher nicht. ihn u überführen D e Standesherrs

schritt wund). deren W ld estand von Kretschmar in erster
n e heimgesucht wurde. hatte ilnn schon angebot n. fein Wald-

aehiiit aeaen eine arbture und ertraaretchert tendiert inn-

trandung waren richtig.

Freitag,
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den 14. Januar 1938

Zur üiriitidsteinl ung
von zehn Adolf-« itlers

Schulen.

Der Entwurf zur Adolf-
.vitlei«-Schule des Gaues
Frankenan dem He el-
Jerg geschafer von r-
rhitett s.Baurat Schuhe-
erohltnde Für diese
Schule wird zusammen
iutt neun weiteren Adolf-
‚. Sattler: ulen am
Sonnabend er Grund-
item gelegt. Mittelpunkt
der Grimdsteinlegungs-
leiern g: Waldbröl
isKolnkAa n). Reichs-
orgauitationsleiier Dr-
Len und der Reichs-
kngendfnhrer nehmen an

ihr teil.

Wskitbiid (SUD.

Zitauschetr um den Verdächtigeu loszutoerdein doch hatte
retschmar abgelehnt. Als die Polizei ietzt itberrasrbend sein

Gehöft durchsuchte. fand sie mehrere Kisten mit Rehgehörn und
vielen Abwiirfftaugeu von Böcken und Hirschen Weiter konnte
sie Geivehre und Muitition sowie sechs Tellereisen und viele
Schlingen beschlagttahnteu. fein übrigen stand auch gerade ein
Rehbrateu auf dem Feuer - —

Angesichts des erdriitkeuden Beweisinaterials gestand
Kretschuiar, seit fünfzehn-Jahren gewildert lind in ieder Sai-
sott vom Oktober bis zum März rund 20 Rehe entweder ge-
schossen oder mit der Schlinge und sogar mit deitt Tellereisen
gefangen zu haben Ost genug hatten sich die gefangenen Tiere
mit zerschntettertcn Läusen in der Nacht noch weite Strecken
geschleppt und wurdeit von ihrem Peiniger ttiit einem Knüppel
erschlagen Sein Pflegesohn Karl Zimmermann wurde von
Kretschtnar ungelernt.

Die Betrüger-blinde um Batinal
Gefängnis- und Geldstrafen im Brüsseler Prozeß.

In dem Prozeß gegen den iüdischen Millionenschwindler
Judko lsnlinsi Barmat undfeine Mitangeklagten hat die
Brüifeier Strafkatutner das Urteil gesprochen "

Da der Hauptaugellagte inzwischen gestorben ist. ist das
Verfahren gegen ihn erloschen as Gericht stellte fest, daß die
meisten Anklagepuntte — Bilanziälschung, betrügerischer
Baiikrott tisw. — bewiesen seien. und erkannte dann auf hohe
Freiheits- lind Geldstrasett gegen die an den« Straftaten be-
teiligten Direktoren der Bauten Goldzieher u. Penso sowie
Noorderbank. Jm einzelnen lautete das Urteil ge en « enrv
Bar tu at aus vier Jahre Gefängnis, G vielin fün Jahre
Gefängnis. Löwettsteiit vier Jahre Gefängnis und ie
14 000 Franken Geldbuße, gegen Dev reese auf vier Monate
Gefängnis und 350 Franken Geldbuße. Jn einer gleichzeitig
laufeiideit Zivilklage wurde Gvseliucl zur Zahlung einer Ent-
schädigiitigssittiiiiie von 100000 Franken an den Kläger vait
Stein verurteilt.

Als die sofortige Verhaftung der verurteilten Betrüger
""««angeorduet wurde stellte sich zur großen Ueberraschung heraus,

daß als einziger ‘nfelincl erschienen war, während die übrigen
Angeklagten sich schon vor längere-r Zeit aus dem Staube ge-
macht hatten.

i

 
‑ Dr.f Stoiadinoivitsch kommt nach Berlin. -

Der g‘Iätägoflaibildpe Ministerprä dent und Außenminisier
Dr. an Sto· adinowitsch trif t in den nächsten Tageniu
Berlin ein, um den Besuch des Reichsaußeuministers von

Neurath zu erwidern ·

„„........‚....‚.. Weltvildttvlr

Handelt-teil
Berlin, 13. Januar.

Gchwächer
An der Berliner Aktienbörse war die Grundtendeni

zu Beginn allgemein schwächer. Jm weiteren Verlauf des sehr
geringen Geschäfts gaben bie Kur e nochmals nach. Braun-
ohletiwerle nißlen urchschuittlich bis 3 v..i). ein. Die mei-
sten Montaitwerte gaben ebenfalls nach. Am Elektroniarki
notierten Sieiuens itach schwächereut Beginn fest. Silwach
lagen ferner BMW.. Daimler. Deutsche Telephon utid abel.
Dentag, Hapag liitd andere. Die Börse schloß iit schwache-r
Spaltung. AinMarkt der feftverzinslichen Werte hiel-
ten sich die Veränderungen in engen Grenzen liinschuldungss
anleihe unverändert 9l·s.1l). .

Atti Geld markt eigte sich wieder eiite«· leichte Anspan-
iinng dennoch ivurde laulotagesgelb unverändert mit 2,87
bis Zeiss-in .EvangeboteitstsischrlmH inzernationprzltenlDetviäenns
inar an er ran e i ran en m te pnn t. e en
Rute eine erhebliche Jbschwilchung erfuhr. _ »
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Sie pochte und hielt das Geräusch, das hinter der dicken  
Holztiir ertönte, für fein: Hereinl

So öffnete sie, öffnete tveder besonders leise noch vor-
'ichng. Aber die da drinnen beachteten sie nicht. Nein, sie
hörten wohl kaum, hörten bestimmt nicht, daß das Tür-
schloß leise knurrte und die Angeln, die schweren, alt-
modischen Tiirangeln, knirschten. So tief, so versunken,
so völlig weltsern schienen die Aermften. «

Selundenlang schaute Maria, dann zog sie die Tür
wieder zu und huschte davon, wie sie getommen.

Jn ihrem Zimmer erst wurde ihr die ganze Seltsam-
keit des Bildes klar, das sich ihr geboten und in dem einen
Augenblick unauslöfchlich eingeprägt hatte.

Da sah sie eine bleiche Frau, mitten im Zimmer stehend,
und vor ihr, auf seinen alten steifen Knien liegend, den
greifen Diener.

Er hatte die Hände der Frau umklammert. Seine Stirn
ruhte daraus, und aus den geschlossenen Augenlidern
tropften Tränen, Tränen... Sein hagerer Körper zuckte
vor Schluchzen. . . .
, Wer war die Fraui
Jakobs Schwesterit ·
Unmöglichl Dieses weibliche Wesen da in seinem

Zimmer mochte nur wenig älter sein als sie selbst, Maria
Vielleicht war sie gar noch jünger, nur gramgebeugt, leid-
zersressen « - -

Maria besann sich.
Wo hatte sie dieses Antiih oder ein ähnliches schon

einmal gesehen?
Blondes, leicht gelocktes Haarl Ein wunderschönes,

reines, goldiges Blond. Die Frau trug es hochgekämtnt
und in schweren Knoten auf bem Haupte. Ein rundliches
Gesicht mit seinen Zügen und großen blauen hingen...
Tiefe, schwarze Schatten lagen um die Augen der jungen-
Frau, und um den kleinen, sehr lieblichen Mund ein Zug
von herber Wehmut und doch auch unbeugfamem Trotz.
Esschien ein Antlitz zu sein, das sich nach Liebe sehnte.
doch Necht und Gerechtigkeit höher wertete als Glück. Edel
und sanft, zugleich weich und hart. Sie war groß, doch
nicht allzu schlank. Seltsam ungepflegti

Das dunkle Kleid sah ärmlich aus, alt, vertragen. Das,
Spitzenfichu war zerknittert und nicht ganz sauber.

So, dachte Maria, mochten Gefangene aussehen, denen
böse Kerkermeister die schlichte Notwendigkeit der gründ-
lichen Sauberteit hassend versagten. L

t‚“IIb'er: auf Waldburg konnte es nicht gut Gefangene
ge en. '

Niemand als der Staat, überlegte sie sich, hat das Recht,
femandem die Freiheit zu nehmen. Ilind wie immer der
Gras von Sinnesart sein mochte: er! "nie feine Stellung
in der Welt und würde sich hüten, ung« ktgliche Handlungen
zu begehen. · «

Nachdem sich ihre erste« Erregung gelegt, beschloß
Maria, nichts gesehen zu haben. Sonst wärees ihre Pflicht
gewesen, Franger zu berichten. . . '

Aber ene. innere Stimme, ‚auf bie sie sich mit unfehl-
barer cherheit verlassen konnte, jener vielgerühmte
ssielchste Sinn« der Frau, warnte sie, ihm etwas mitzu-
e en. . -

Aber sie konnte es nicht hindern, daß ihre Gedanken
immer wieder sich grübelnd um die Frage bewegten: Wer
war die Unbekannte, deren Antlitz Leiden und Ent-
behrnngen -so deutlich und so rührend gekennzeichnet
hatten? « « ·

Und allmählich schuf ihre Einbildungskraft des Rätsels .
Lösung und einen vollendetenkleinen Roman.

Die junge. schöne Person war Jakobs Tochteri
Er hatte, um deren Dasein zu verheimlichen, nur vor-

gegeben, nicht verheiratet gewesen zu fein.
Der Schloßherr begehrte das schöne Geschöpf. wollte es

besitzen.
lind Jakob verbarg es- vor ihm.
Vielleicht sogar im Schloß selbst, in einem der vielen

Gemächer-des ungeheuren Gebäudes, die Franger wohl
selbst nicht alle kannte nnd in die er sich nicht hineinwagte.
Sprach er nicht immer mit einem Ton der Abscheu vom
Nomanischen “Bau, in dem es von Ratten wimmele und
in dem Fledermäuse hauste-n, in dem es kein einziges
möbliertes Zimmer gäbe nnd Leere wie Grausen herrschen?

Jakob konnte leicht das Notwendigste hinübergetragen
haben. Er sah ganz so aus. Und so hatte auch die Dame
ausgesehen, die sie bei ihm beobachtet! Als ob sie jede Un-
zulänglichkeit und alle Einsamkeit der Welt lieber als eine
zertretene Ehre dulden möchte.

Ja, so würde es seinl
Deshalb auch Frangers Haß auf Jakob, seine Wut.

sei-ne gezischten Verleumdungen gegen ihn. «
Bei dieser-« Auffassung der Dinge erklärte sich alles Ge-

heimnisvolle mühelos, lösten sich alle Unverständlichteitcn
Auch Frangers plötzliche und unvermutete Heimkehr.

Er hatte gehofft, das Mädchen anzutreffen. _
Für dieseseine Tochter hatte-Jakob damals auch Geld

gebraucht! Er hatte es wohl nötig, um sie vor der Be-
gehrlichkeit Tdes gewissenlosen Herrn zu schützeni Waren
seine- Mittel erfchöpfti Sah er teinen Ausweg mehr?

Die Szene, die sie beobachtet, liest solche Deutungzn
Sogleich einschloß sieh Maria. tu helfen! ‚. ·

«-.»"
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Da lagen in ihrem Schreibtisch ein paar hundert Mark.
Sie steckte die Schritte in einen Umschlag und schob sie
eines Abends — mit energischem Schnpps, damit sie recht
weit in den Raum hineinflogeni — durch die Türrihein
Jakobs Zimmer.
' Wenn der Alte wieder plaudern sollte, würde sie einfach
leugnen, von.der Sache etwas zu wissen. _ «

Jn der folgenden Nacht, sie hatte schon stundenlang tief
geschlafen, fuhr sie aus lebhaftem Traum erschreckt empor.
Mit einem Male war ihr eingefallen, woher sie das Antlitz
von »Jakobs Tochter-« bereits gekannt hattet

Der Offizier in fremdländischer Unitorm, der damals,
während ihrer ersten Nacht in Waldburg, die lärmenden
Soldaten zur Ruhe gewiesen: der glich Zug für Zug der
snugen Dante von neulich. Wie war das möglich? _

Sie erkannte, daß es unmöglich sei, die uniibersehbaren
Zusammenhänge durch Grübeln zu erschlieszen Es schienen

verwickelte Geheimnisse zu feinl Was gingen sie sie an?
Sie hatte getan, was sie konnte, um denen, die ihr schuld-
los fchienen, beizustehen. Alles andere mußte sie dem
Schicksal überlassen. -

Entschlossen schüttelte sie die Gedanken ab und zwang
sich, einzuschlafen.

. ei-

»Was meinen Sie, gnädiges Fräulein, soll ich wieder
abreisen oder den Rest des Winters auf Waldburg ver-
bringen?“ fragte eines Tages bei Tifch Franger. ·

Maria wußte längst, daß nichts, was der Graf sagte
oder tat, ohne eine hinterhältige, heimliche und lauernde
Bedeutung war. -« - · ..

Deshalb zögerte sie einen Augenblick mit der Antwort
und fah ihn verwundert an.

»Das müssen Sie selbst wissen, Graf Franger. Jch kann
Ihnen nicht raten!“

„*Berfehen Sie sich einmal in meine Enge!“
»Das kann ich nicht! Dazu gehört mehr Einbildungs-

kraft, als ich habe. Mir gefällt Waldburg unaussprechlich
gut. Wäre es mein Eigentum: ich glaube, ich könnte mich
nicht davon trennen. Jch würde nie mehr verreisen. Aber
federmanns Geschmack ist anders. lind das Schönste kann
langweilig werden, sobald es Gewohnheit geworden ist.
Jch bin wirklich außerftande, Jhnen einen Wink zu geben!“

„unb Sie berfb'nlich?“
»Ich persönlich? Wieso?«

i »Haben Sie lieber, wenn ich hier oder wenn ich fort
b n?“ .

Maria konnte nicht umhin, ein wenig verächtlich den
Mund zu verziehen.

„Mir“, sagte sie gedehnt, »ist das völlig gleich, solange
ich in meiner Arbeit nicht gestört werbe!“-

Franger lachte. Sein Lachen klang immer merkwürdig
hart und unangenehm. _ '

»Das ist wenigstens eine runde, gerade und in keiner
Weise zweideutige Antwort«, sagte er mit einem Anflug
von Humor. »Na, dann kann ich Jhneu ja, ohne Ohn-
machtsanfälle fürchten zu müssen, mitteilen, daß ich
—- leiderl —- mich fest entschlossen habe, hiergubleiben!“

»Jn diesem Falle muß ich allerdings . . .«, begann
Maria. Sie konnte nicht weiterreden.

Jakob, der gerade in prachtvoll geschliffenen Gläsern
schweren, süßen Dessertwein zu bringen im Begriff war,
mußte wohl geftolpert sein, denn da lag das silberne
Tablett auf dem Boden —- die Gläser waren zerschellt, der
Wein versickerte in dem weichen Teppich.

Ehe das Mädchen begriffen, was eigentlich los war,
sprangFranger auf.

Sein schmales Gesicht war bis in die hohe, merkwürdig
spitze Stirn gerötet. Seine Augen funkelten vor Wut.

»Elender Lümmell« schrie er den Alten an, der völlig
fassungslos dastand, und schlug ihn mit der flachen Hand
ein paarmal auf die schmalen, mageren Wangen.

»Graf Frangerl« rief Maria empört und sprang auf; .
Jakob, mit hochgerötetem Antlitz, stand starr,s keine

Muskel seines müden, hoffnungslosen Gesichts zuckte.
Er bückte sich mit fast demütiger Gebärde, um die

Scherben aufzulesen. DieseiErgebenheit ärgerte Maria.’
Warum empörte er sich nicht? Wehrte er sich nicht?

Franger schrie mehr als daß er sprach:
„Staus mit dirl Gustav soll weiterservieren. Laß dich

nicht mehr hier sehen oder ich nehme die Reitpeitsche und
lehre dich verschwindenl« -«

Jakob machte eine schlaffe Verbeugung und ging; f,
Franger kehrte sich wieder dem Tische,z,u. "'
Da sah er Maria ftehen, bleich, flammendvor Em-

pörung. Er hatte ihre Anwesenheit ganz vergessen. Jetzt
überkam ihn ein leichtes Gefühl der·"Scham. -« "

»Verzeihung, gnädiges Fräulein«, sagte er, mit Mühe
ritterlich. »Dieser alte Kerl braucht das-von Zeit zu Zeit.
Unsere ostpreußischen Dienstboten sind anderer Art als die
Leute bei Jhnen im Westen. Immerhin, ich sehe ein ._. in
Jhrer Anwesenheit hätte-ich das nicht tun dürfen. Was
werden Sie demnächst zu Hause von den barbarischeu
Sitten der ostelbischen Großgrundbesitzer erzähleni Jch
bitte ganz offiziell um Entschuldigungl«

„Mich?“ fragte Maria Delorme unwillkürlich.
»Etwa den alten Burschen, der noch ganz andere Diebe '

besehen miibte?“ fragte roh der adlige Herr.
Maria fah ihn fest an Vor ihrem geistigen Auge stand

der Austritt. den sie vor kurzem in Jakobs Zimmer beob-
\
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.·-chtet hatte. Sie wüßte: die leiseste Andeutung eines
,sissens würde dem Alten furchtbar schaden —-— ihm unb
feiner ichönen, verhärmteu „rechter. Herrgott, dachte sie
plötzlich vor diesem harten, gewalttätigen Gesicht, er wird
sie doch nicht zwingen? Aber neini Die, die sie ges-eheli-
die ließ sich nicht zwingeni

„Motten Sie nicht wieder Platz nehmen, mein liebes
Fräuleins« fragte ironisch-gönnerhaft der Graf. »Sie

« sehen mich an, als ob Sie mich mit einem Male für einen
Menschenfresser halten!“ » ,

Gustav kam herein. Sichtlich war er voller Angst.
»Herr Graf befehlen?«
»Du sollst hier servieren. Zwei Gläser Maurodaphnei«
Der Junge machte alles so schlecht und unsicher wie

möglich. Sogar Maria fühlte sich nervös werden vor so
.. viel Ungeschirtlichteit. Aber Franger beachtete es gar nicht.
Er tat vielmehr, als ob alles recht und gut wäre.

»Na, siehst du, es macht fich!“ sagte er sogar einige
Male austnunternd. »

Dann, zu Maria: »Was wollten Sie gerade sagen, als
der Esel, der Jakob...« Hochmütig hob das junge
luiiidchen den Kopf.

»Graf Franger, ich bitte Sie dringend: in meiner

Gegenwart zügeln Sie Izhre Zunge und Jhr Tempera-
meni«, sagte sie feharf. »Wir Damen aus dem Westen —
und hoffentlich die hier aus dem Osten nicht mindert '—
beausprucheu das. Jch war vorhin im Begriff, Sie zu
bitten, bei dauernder Anwesenheit des Herrn-Grafen auf

Waldburg wieder allein speisen zu dürfen. Allein und

einfach. Nach dem eben Geschehenen muß ich doppelt darum
ers-suchen Derartige Auftritte machen mich einfach —- nun
in, lranli Jedenfalls darf ich mich nun wohl zurück-
ziehen!« _

Graf Franger stand auf und verbeugte sich höhnisch-

höflich vor ihr. .

Er tat sich Gewalt an, um nicht grob zu werden.

»Ganz wie Sie wünschen, meine Allergnädigste«, sagte

er spöttisch. »Jhre Nerven sind eben zu zart für unseren

rauhen Ofteni«
Der kalte Hohn ließ Maria nur leicht verächtlich lächeln.

Sie verneigte sich ein wenig und ging sehr gelassenhinans.
»Gansi« murmelte Franger. »Schade,«daß man sie

nicht . . .« · .

Aber neini Sie war zu brauchbar. Man pfefferte sie

besser nicht hinaus. Man ging ihr eben aus dem Wegei
Hastig trank er ein Glas Wein nach dem anderen.
Schön, guti Allein konnte er ganz anders in die.

Flasche schaueni
* .

Eines Abends, Mitte März —- die Frühlingsstürtne

hatten schon eingesetzt und es fing an zu tauen —, es war

greulich draußen und der Wald nicht zu betreten, wenn

man keine Wasserstiefel anhatte, aber auch die Landwege

- waren aufgeweicht —- eines Abends im März gab Franger

ein rauschendes Fest.
Maria hatte ihn seit jenem Tage laum noch gefehen.

Wie früher brachte ihr ein Mädchen ihr Essen auf einem

kleinen Tablett in ihr Zimmerchen neben den Museums-
räumen, nnd sie speiste hastig und nebensächlich wie sie

es liebte. Ihre Arbeit gedieh dabei. Ste« vergaß fast,

Frangers Anwesenheit auf Waldburg, zumal er ihr die

Hunde jetzt fast ganz überließ und, wenn er nicht ritt oder

sagte, in seinen Wohnzimmern lebte wie ein Ver--

wunschener.
Nun aber hatte- er Gäste

Umgegend, schien es. — «

Wagen auf Wagen rollte vor. -

Der Lärm der Gesellschaft wuchs von Stunde zu

Stunde. Sogar in Marias entlegenen Stuben wurde er

vernehmbar. « .
Als es ganz spät war, mischten sich zwischen die sonoreu

Stimmen der Männer, kreischend - lachend, weibliche

Dislante. -
Aerger und Zorn bemächtigten sich Marias. »

Wußte Franger nicht mehr, daß er eine Dame im Hause

hatte? .

Wie konnte er wagen. ihr das zu bieten!

Sie war fest entschlossen, ihm sehr offen ihre Meinung

über solche Rücksichtslosigieit zu sagen und ihm ihre Arbeit

vor die Füße zu werfen. - »

Mochten andere zu Ende führen, was sie begonnen,

und was ihr allerdingsunfertig zu verlassen doch recht

leid tat.
Gegen Morgen erst fuhrendie Wagen ab. ..

Man hörte die Dienerschaft bald darauf müde-. auf ihre

Zimmer schleichen. - -

Als sich aber Maria am anderen Tage beim Grasen

melden lassen wollte, um ihm ihren Entschluß mitzuteilen,

beuachrichtigte Jakob sie, ohne daß sich der Ausdruck seines

verfallenen Gesichts irgendwie geändert hätte, der Herr

Graf sei abgereist. Er habe sich entschlossen, sich nach Tunis

zu begeben. Ganz eilig habe er, Jakob, die Koffer packen

müssen, und Wittloff fei noch nicht von der Bahn zuruek,

wohin er den gnädigen Herrn gefahren habe. «

,,Wirklich? « Und kommt er nicht morgen oder über-

eingeladen, alle Herren der

« morgen unerwiartet zut«ürt?« fragte Maria unvorsichtig.

»Das kann schon fein“, erwiderte Jakob, und fein Ton

war hoffnungslos · .

Zwei Wochen vergingen, drei... «

Briefe mit Anweisungen für den Jnspektor warenenk

getroffen, aufgegeben in Marfeille. Man hätte also einiger-

maßen sicher fein ‘lönnen.

Es hätte also eigentlich alles wieder werden können

wie vorher.

Aber der Bann, der sich seit FrangersoAufenthalt in

Waldburg iiiber sie alle gelegt hatte, wollte nicht weichen.

Ein seltsames, fremdes, abwartendes Mißtrauen hatte

sie alle erfaßt- « - -

Aber· außer Maria machte sich keiner tlar, daß Franget

eben nach dem «.Grundsah: »Teile und herrsche«·, jeden
gegen jeden aufgeheht hatte. .
Am langssamsten erholte sich der alte Jakob.
Er glich einem Baum, den ein Sturm entwurzelt hatte.
Vsrstörn immer wie lauschend. schlich er umher.

.I Fortsetzung folgt.
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Lolales
Gedenktage für den 17. Januar.

1318: Erwin von Steinl -.h, deutscher Baumeister, in Straßburg
gest. ( eb. um 1244). —1706: Der nordamerikaniögze Staats-
mann eu'amin Eranklin in Boston geb. gefi. 17 . —- 1833:
Friedrich ötiig, rfinder der Buchdrucks nellpresse. in Ober-

zell gest. (geb. 1774).

Son ne: A.: 8.02, U.: 16.18; M ond: U.: 8.13, A.: 18.31.
k .

Zwischenfati in Der Bahn
O Die Straßenbahn hielt am Augustusplah. Leute

stiegen aus und ein. Schon ruckte die Bahn wieder an,
als ein lauter Ruf ertönte. Der Führer brachte sofort den
Wagen zum Stehen und schaute sich um. Der Schaffner
starrte fassungslos auf den kleinen, dicken Herrn, der sich
senergifch durch die Menschenmenge an der altestelle
drängte und auf Die Straßenbahn stieg. Man er annte in
åhtä einen Fahrgast, der eben erst den Wagen verlassen
a e.

»Sie haben wohl Jhre Brieftasche liegenlafsens«,
fragte der Schaffner. -

Der Herr feuchte ein »Nein« und betrat den Wagen.
" Jetzt hatte er seinen alten Platz erreicht —- und ergriff
Die Zeitschrift, die er liegengelasfen hatte. Es war ein Heft
..Kampf der Gefahrl«.

Aufattnend und glücklich verließ er den Wagen.
. »Ich hätte mir ja ein neues Heft beschaffen können,

aber heute abend doch nicht mehr, und bei uns freut sich
die ganze Familie darauf, daß ich die Zeitung mitbringe«.
sagte er freundlich — unD stieg ab.

Die Straßenbahn zog an unD fuhr weiter. Der Schaff-
rier sah dem "einen, dicken Herrn offenen Mundes nach.
Die Fahrgäste aber hatten ein gemeinsames Gespräch, das
hieß: »Kampf der Gefahr«. rashes.

-M——’"

 

Sonderwettkatnps der Handwerker
Der Handwerkerwettkampf 1938 findet als Sonderwett-

"-kampf des Handwerks im Rahmen des Berufstvettkampfes aller
Schaffenden statt. Jn diesem Sonderwettkampf soll der Hand-
zroerter schöpferisch ktilturelle Leistungen unter Beweis stellen.
Bis ztiin 15. ebruar —- bis dahin ist der Anmeldetermin
Qerlängert wor en —- haben Gesellen und Meister die Mog-
lichkeit. bei der zuständigen Gatidienststelle des Deutschen Span -
werks ihre Beteiligung anzumelden. Nach den- bis ietzt vor-
liegenden Meldungen der Dienststellen des Deutschen Hand-
werks in der DAF. ist damit zu rechnen, daß die vorjähri e
Teilnehmerzahl in diesem Jahre zumitideft verzehnfa t wir .
— Innerhalb des Handwerkerwettkampses sind insge anit 67
Berufsgruppen mit 141 Leistungsklassen zugelassen.

Die Siegerarbeiten aus dem Handwerkerwettkampf 1938
unerDen wieder während des »Tages des deutschen Handwerks«
in Frankfurt a. M. ausgestellt werden und dann nach Berlin

. ur »Jnternationalen Handwerksausftellung« kommen, wo sur
: e ein besonderer Ehrenraum bereitgestellt wird. Die Sieger
erhalten Plaketten und Ehrenurkunden. Für die Reichssieger
Iwird eine besondere Ehrung vorbereitet.

20 000 Ladenfensier tm Wettbewerb
Der Schanfetisterwettbewerb des Einzelhandels.

Unter dem Leitwort: »Wir künden deutsche Leistung« wird
in den Ta en vom 13. bis 20. Februar der von der Reichs-
dienststelle es Einzelhandels durchgeführte Schaufensterwetts
Gewerb des Einzel andels abgehalten. Jm Gebiet der Reichs-
Hauptstadt werden 000 Schaufenster beteiligt fein im ganzen

« eich 70000. Diese Zahlen sind genau doppelt o groß wie
die des Vorjahres.

Wie Wettkampfleiter Heindl mitteilte, gelte es, Millionen
svon Verbrauchern schnell und eindringlich von der Leitung
der deutschen Produktion zu über eu an und den A b f aß
echer Erzeugn e durch finnvo e enkun des Verbrauchs
--icherzustellen. Das Schaufenster soll dabei ünder der Kul-
-«tur und der Leistungsfähigkeit sein, seine Gestaltung muß e-
fchmackvoll wahr und vor allem schöpferisch bleiben. Alle m
sEin elhandel Schaffenden sind hierbei ur Mitwirkung ein-
åTIa en. angefangen vom jüngsten »Stift . Lieder einzelne soll

u
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-. ierbei eigene Ideen entwickeln. Schon a f der vorjährigen
s eranftaltung zeigte sich allerlei Sehenswertes. So stellte ein
lunger Verkäufer in einem Berliner Damenhutgeschäft neben

 

edes der kleinen Kunstobjekte einen S iegel, so daß die Kutt-
en von der Straße auch sofort Vergle che zwischen ihrer ei e-

neu Kopfbedeckung und dem neuen begehrenswerten St’ck
anstellen konnten. ö verschiedene Geschä tszwei e sind diesmal
beteiligt. Am 13. Februar werden die re sri ter ihre Rund-
Lhrten beginnen. Die einige Tage später beendet se n müssen,
so daß noch am Ende der Wettbewerbswoche die mit einer
reisurkunde aus ezeichneten Geschäftsinhaber das Dokument .

zur Schau stellen önnen.

iIBiclgig.B für Pferdehalteri Hier und"dort werden Klagen
'Iaut Da « xrde im Verkehr auf vereisten Stra en mit un-
Feschärkten tollen an etrof en werden. in W nter müssen

ie Hu eisen mit geschär ten tollen bzw.« m t fcRarfen Schraub-
Estollen versehen fein. Verantwortlich hierfür nd sowohl die
sHalter als auch die {€11 rer Der Pferdefuhrwerke.
die Verantwortlichen ie er Verpflichtung ni t na , so liegt
nit nur eine Uebertretung der tra envers
le rs ordnun g vor, wonach sich die Zugkraft stets im vor-
schriftsmäßigen Zie-tande«besinden muß, sondern umeist auch
sein Vergehen eigen das Tierschußgeietz wegen
Tierquälerei Die Frage kommenden Organe sind angewie-
_ieu, in jedem Fa rnzeige zu erstatten.

Kommen

 

Das Wetter « - . » .

wird durch das weitere Vordringen südwestlicher Win--
de unverändert bleiben. Niederschläge, höhere Lagen
starke Nebel. Temperatur um 8 Uhr plus 5 Grad.

Störung steigendes Hochwasfer -
führt seit heute Morgen der Zacken und seine Neben-
Küche Das Wasser führt zum Teil größere Eiss ollen
mit. Es kann wohl damit gerechnet werden. da - das.
Wasser weiter fteigt, Da in den Vorbergen durch- den
dauernden Regen die riesigen Schneemassen schmelzen

Einen riesigen« Schneeinamy s
der an einer Deine als treuen Begleiter einen gleich-
falls aus Schnee Xunstvoll erbauten Hund führt, sieht
man seit zwei Tagen im Vorgarten eines Geschä s-
hauses auf der Biethenstraße Der Schneemann « n-
det allseitige Bewunderungs, da er mit wirklicher Liebe
und Sor alt erbaut worden ist. Kohlschwarze Augen
und rote i zieren seinen Kopf und zum Schutze
gegen das Mahle Wetter hat man ihm einen] Ne-
genschirm gegeben. i · ·

tritt Reiches-du« rein-u " .-
Von den wenigen Versammlungen, die nach Auf-

w

. anschauli

hören der Versammlungs-Ruhe von der Gauleitung
zugelassen worden sind, erhält die der Orts-gruppi-
Bad Warmbrunn der NSDAP ihre besondere Bedeu-
tung. In einer großen Kunsdgebung am Sonnabend,
den 22. Januar d. Is. wird tm ,,S les. Adler« der
Thüring. Staatsrat, Vg. Papenbro , MDN., über
das Thema »Zum Führer stehen und beim Volke
bleiben« sprech-en.

Hänge meident Lawiiiengefahrt «
» An den steil abfalleiiden Abhängen des Riesen-

gedirges haben sich infolge der riesigen Schneefälle
rette Schneebletter gebildet, die für jeden Skiläiifer

Gefahr in sich bergen. Durch das Abtreten selbst ge-
ringster Schneetnassen können sich Lawinen bilden u.
beim Abrollen andere Menschen gefährden, und der-
jenige, der das Schnseebrett abtritt, kann au gleich mit
abstürzen. Vor solchen Gefahrenstellsen, wie sie zum
Beispiel am Melzergrund, an den Teichrändern, an den
Schneegruben, auf Der böhmischen Seite des Gebirges
am Niesengrund am Blaugrund usw. vorhanden sind,
sei daher dringend gewarntl "

In einer Wabe-Versammlung

für das Nationsalsozialistische Neiterkorps im Hotel
,,Zur Linsde«, zu der alle Dienstpflichtigen eingeladen
worden waren, sprach Obertruppführex Urban über die
Aufgaben und Ziele des NSNK. Als wichtigste Auf-
gabe stellte er die Neits und Fahrausbildung vor der
militärischen Dienstzeit her-aus, die bis zum Erwerb
des Neiterscheines durchgeführt wird.« Darum ist die
Mitgliedschaft für alle Dienstpflichtigem die sich zu
einer reitenden Truppengattung melden wollen, sehr
wichtig. Eine ganze Anzahl Dienstpflichtiger meldeten
sich daraufhin beim NSRK an. «-

Der große Erfolg,

den auch der 2. Kammermusikabend des städt. Or-
chesters Liegnitz (Kurorchester Bad Warmbrunn) ver-
zeichnen konnte, war Veranlassung, den 3. Konzert-
Abend bereits auf Mittwoch, den 9. März sestzulegen
Ende März oder Anfang April wird noch ein großes
Orchester-Konzert stattfinden

Der Märchenabend der Aufbaufthuke

der am heutigen Abend im Hotel »Preußenhof« stattfindet
hat einen derartigen großen Anklang gefunden daß bereits
sämtliche Eintrittskarten verk uft sind. Es sind daher an
der Abendkasse keine mehr z haben.

,,Lachendes Warmbrunnis

heißt die große karnevalistische Veranstaltung, die am
5. Februar der Warmbrunner Sportvieiein in sämt-
lichen Räumen der ,,Gal-erie« durch-führen wird.

Erfrorene Fingerspitzen unbemerkt abgebissiew
Ein nicht alltägliches Mißges ick wird aus Lim-

burg berichtet. Ein Man-n, der sich ei starkem Frost
nachts mit seinem Motorrad in der Nähe von Mens-
felden verirrt hatte, tappte ein-e Zeitlang im Schnee
umher. Als er zu seinem Motorrad zurückkam, wollte
er Die Handschuhe mit Den Zähnen ausziehen, weil
ihm durch den Frost die Finger steif geworden waren-«
Dabei biß er sich, ohne daß er etwas merkte, die
vordeten Glieder von vier Fingern der rechten Hand
ab. Die Fing-er waren erfroren und daher völlig ge-
fühllos. Um nicht noch schwereren Schaden davosnzus
tragen, fuhr Der Mann trotz der erheblich-en Verletzung-
mit feinem Motorrad nach Limburg zurück, wo er sich
erst am nächsten Morgen in Krankenhausbehandlung
begab. Im Krankenhaus wurde festgestellt, daß auch die
Finger der anderen Hand eine Erfrierung leichter-en
Grabes erlitten hatt-en. Da erfrorene Fing-er, sZe n
oder Ohren leicht abbrechen, wird aus diesem Grunde
wieder daran erinnert, daß bei Erfrierungen größte
Vorsicht zu beachten ist. «

Amor beim Verkehrsunfall. .
. Vor einem Newyorker Gericht hat siich in diesen

Tagen wohl der seltsamste Ausklang eines Prozesses
abgespielt, den man je erlebte. In einer stark befahrenen

‘Berfehrßftrafge rannten zwei Autos gegeneinander. min
älterer Herr sprang aus seinem Wagen und be chimpfte
die Fahrerin im andern Wagen mit folgenden orten:
„Sunge Frau —- Sie sollten lieber zu Hause den Sittich
abw.aschen. Geben Sie mir sofort Ihre Adresse und
Ihren Namen —- Sie unsä ige Automobilistinl Sie
werden für den Schaden an meinem Auto bezah kenl«
Die Dame gab ihre Adresse Es kam zu zwei Ver and-
langen. Bei der dritten Verhandlung teilte nry
Ver-day, der mager. mit, da er an der weiteren Durch-
führung des Prozesses ni t mehr interessiert sei, da
er die von ihm verkiagte Miß inzwischen geheiratet
habe. Die Weg-e der Liebe sind oft wundersam. . -

Hermsidorf Khn « !-

In der Monatsversammlung des Kreisabschsnittes
Hermsdor der Nuhestandsbeamten,« wurden die welt-

, politischen und gesetzlichen Vorgange er-
örtert. Weiter erfolgten .Mitte«ilungen über Hilfeleiss
stungen für Kameraden Zum Schluß wurden noch Or-
ganisationsfragen erledigt und die in Aussi t stehen-
den Wohlsahrtsmaßnahmen bekanntgegeben. i merad _
Aumann hielt einen interessanten Vortrag über die Lage
der Sudetendeutscheen, den er in der nächsten Monats-i
versammlung fortsetzen wird. .

Giarsdorf i
Die Zahl der Sterbefälle im Kalenderjahr 1937

betrug 37, Der Geburten 48 und Der Trauungen 21.
n. » .

Die in Hain über Der Miste stehende kleine Jagd-
hütte ist bis auf jetzt noch unaufgeklärtse Weise völlig

 

« Gewerbebetrieben. die anderen 90v.H;-aber
Letzt vor enommeti werden. Damit die Haus rau sich

' a ber iå wie sie am besten die verschiedenen äschestüeke be-

tiiedergebrannt Der Sachschaden ist nicht erheblich.
— Durch den anhaltenden Schneefall befindet sich das
Wild in großer Futternot, sodaß es vorkommt daß
das Wild bis in die Ortschaft kommt und sich utter
sucht Ein CRehhocf, »der in der Vormitta s·stunde, gle-
geti zehn Uhr, sich im Garten einer hie igen Pension
verirrte, wurde von umherlausenden Hunden a .
fallen ; durch sofortiges Eingreifen des PensionsiK
bers konnte das Gier gerettet werden.

Brückenberg

In eine lebensgefährliche Lage kam Mittwoch mit-
tag eine Geschäftsfrau aus Löwenberg bei ihren Kun-
denbesuchen in der Nähe vom Fremdenheim ,,Dorn-.
röschen«. In den großen Schneemiassien war sie Dom:
Wege abgekommen und in ein sogenanntes Fang-weh
geraten. Ohne fremde Hilfe war es ihr nicht mehr-
möglich, sich aus der unangenehmen Lage zu rettent
Die Freiwillige Sanitätskolonne erschien nach kurzer
Zeit mit ihrem neuen Hebewerk und brachte die Frau
wieder latuf die Beine, sodaß sie alsbald·ihoen gewohn-
ten Geschäftsgang fortsetzien formte.

aauer.
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Pech im Schnee. Nachdem die Hinljahrt der Iaus
erschen OperettensBühne zu dem kürz- ich abends in
Friedeberg a. Qu. stattgefundenen Gastspiel noch gut
vorübergegangen war, machte die Nückfahrt in der
Nacht infolge der ununterbrochen anhaltenden Schnee-·
verwehrungen einige Schwierigkeiten Den Anstren-
gungen des Kriaftwagenführers gelang es, den Omnibua
in den späten Nachtstunden bis in den Kreis Sauer
zurückzubringen, wo er sich aber zwischen Seichau und
Hennersdors in den immer größer werden-den Schnee-
wehen so feftfuhr, daß ein Weiterkommen nicht mehr
denkbar war. Es wurden Schlitten organisiert, und
erst am nächsten Morgen gegen 10 Uhr trafen die Abit-
gslieder des Niederschlesischen Landestheaters in Sauer
ein. .

BriVo - l "

« »Als das 5jährige Töch erchen Irmgard des Ak-
beiters Kopka aus Brieg an der Böschung des Oder-
armes rodelte, sauste der Schlitten über das Nandeis
ins offene Wasser der Oder. Das Mädchen stürzte ins-
Wasser und ging unter. Nettungsversuche eines Schü-
lers und eines Erwachsenen, der dem Kinde nachsprang,
blieben erfolglos. Die Leiche der Ertrungenen konnte
noch nicht geborgen werd-en. —

Aus aller Welt
Deutsche Schachmeisterschast wieder in Bad Oehnhausetu

Der Großdeutsche Schachbund wird die diesjährige Meisteri-
fchaft von Deutschland in der Zeit vom 24. Juli bis 7. AugtrI
wiederum in Bad Oehnhausen austra en. Die Vorkämpfe für
Die Zulassung finden bereits im Frü tahr statt.

Jni Bett abgestürzn Jn einer Ortschsth bei Trier stürzte
ein Haus ein, das von einem 76jährigen ann bewohnt war,
Bei den Aufraumungsarbeiten fand man den Hausbe her
blutend, aber nicht lebensgefährlich verletzt, auf. Bei dem in-
sturz war der Hausbesitzer, im Bett liegend, mit in die Tiefe
gerissen worden. Die Witterungseinflüfse der le ten Zeit dü
ten» den Einfturz des schon recht baufälligen auses herb
geführt haben. ·

Lawineu gehen zu Tal. Jm Reichenhaller Talkessel ist tu
diesen Tagen das Donnern schwerer Lawinenszu vernehmen.
ungeheure Schneemassen, die in Den letzten egentagen im
Ge irge»gefallen sind, haben zusammen mit der Erwarmung
die Lawinengefahr ausgelöst.

Auf der Weser auf Grund geraten. Auf der Weser kaut
der 5563· Tonnen große norwegische Tankdauip er »Marit« der
Reederet Sorgen P. Pensen in isoh bei onne „a“
Grund. Die Lage des Schiffes ist ge ährlich. Bergungsdampfer
und Leichter befinden sich an der Unfallstelle. um das Schis
wieder flottzumachen

Fünf Tote und 40 Verletzte bei einer Schlägerei. Jm Doch
Omarska bei Prijesor in Jugoslawien), Vrbas Ban chaft, kam
es auf Dem Markttag zu einer Schlägerei. Der orfschu
Karalitch. der als streit- und trunksüchtiger Mann bekannt {F
kam in einem Wirtshaus mit einein Schuldner in Stre t.
Weinselige Freunde und auch die bereits ange eiterten übri et
Gaste mi chten sich ein. Es kam zu einer S lägerei, Dich
auf Die enge fortsetzte, die vor- der Wirtschaft versam
war. Karalitch machte plotzlich von seiner Schu wasfe Gebrauch.
Bei der allgemeinen Schlägerei wurden fünf ersonen getötet,
zehn schwer und 30 leicht verletzt.

Die »Deutschlaud« vor Taormina vor Anker. Das Panzer-
schiff· »Deutschland«« ist. von Neapel kommend, zu einem mehr-
tag gen Aufenthalt vor Taormina an der Ostkiiste Siziliens
vor Anker gegangen. Den deutschen Offizieren und Matrosen
wurde bei einem Aus lug an Land ein überaus herzlicher
Empfang bereitet. Die apelle des Panzerschiffes gab im Kur-
sarten tdes Badeorts ein mit größtem Beifall aufgenommene!
onzer. «

Spaniziches Rathaus eingeä chert. Das Rathaus von Puigs
cerda in .. ot panien ist ein aub Der Flammen geworden.
Die franzosis te Feuerwehraus Bourg-Madame war auf be-
ondere Anforderung zur Hilfe berbeigeeilt. Auch einige unbe-
eutende Nebengebäude siiii "*nt.
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_ Wertvolles Volke-gut erhalten!
m Kampf um die Werterhaltung spielt die richtige Be-

andun der zahlreichen Gebrau sgegenstände eine wichtige
olle. in Gebiet. auf dem seit eher viel gesündigt wurde,

ist die Behandlung der Textilstoffe, insbesondere derStoffe
dieeiiier re elmaßigen ReinigunMnterzogen werden. Na
einer alten erechnung wird die therniihtun durch falsche
Waschebehandlun auf 300 bis 600 Millionen eichsmark im
Jahr gescha t. eitdem es ein Reinigungss und Wäschereis
andwerk gi t, hat man sich mehr und mehr bemüht.·die wissen-
aftlichen Erkenntnisse auch sur die Bearbeitungsmethodeu in
esetn Handwerk auszuwerten. Es ift·ein ·J»r»rtum, zu glauben,

daß die vom Fachmann gereinigten und ewafchenen Textil-
stoffe eher entzwei gingen. weil etwa schai e« Säurebehand un-

- en usw. dort vor enommen würden. Das Gegenteil ist der
alll Die Organi ationen die es Gewerbes sor en heute mit
esonderem Nachdruck dafür. aß gerade der chmann sitt

diese Art der Werterhaltung eingesetzt wird.

Das geht die Hausfrau tm
Nun ist es aber so. daß nur etwa 10 v. fit: get gäfitthen in

au a untgen
at

handelt. t man einmal alle die in den Erfahrungen unzäh-
liger Hausfrauen und Fachleute gesammelten Grundsätze-at-



_iunen erteui. Dtee na in d herb" sentlichteu verei it-
unten aschvars . ten 1:,an Ist die Witle allernkute
un Handel befindlichen Text-klim- gelten be Hausfrau bitte
M it den I. ob« sie auch stets m en. Wo chvorschtifteu
nette ri. ‚ie Einteilung in i vermedem. ais-kurbet-
wtrd ojiekietcht später einmal s r die Werterhaltung adutch
nach wirksamer gemacht werden-. daß die Hei-steiler von Wäsche-
finden ein auf die beweilige Gruppe nerweisendes Kennzeichen
anbringen.

Allgemeine Waschgrundsähet

Trenne weiße und farbige Wäsche beim Einwesichen und
Bascheni Stärkewäsche besonders gut einweichen! Weiches

asser verwenden! Regenwasser ist weich; anderes Wasser ist
zu enthärteni Alle Einweich-, Enthärtungs-, Wafchmittel und

,Seifen genau nach Gebrauchsanweisung «verwe«n«den. Diese
·Mittel mufsen restlosausgelost und herrührt werben. as
Emweichwasser mogli sl gut aus der W« che entfernen. an lde
Wafchlaugen schonen ie Wäsche. Sta verschmußte Stellen
der Waschestücke mit Seise leicht einreiben- Uebermäßiges
Reihen Bursten. Wringen schaden ieder Wäsche
So wäscht man Weißwäsche und Grobwiiichet

Einw eichen : Am besten über.Nacht, nie ls hei i Gut
gemacht, ist ha b aschenis W as ch e n: Zu Fries ochen.

erben, Bursten, ringen schaden der Wäsche-. L ngeres Kochen
als 15 Minuten ist nußlos und überflüssig Kessel nicht zu voll
vagen. Retchlich Lange verwenden Sp ülen : Grundl’
spulen — warm (in weichem Wasser), lauwarm. kalt —- bi
Wasser klar bleibt: die Wäsche soll schwimmen.
So wäscht man Buntwäsche:

Einweichen: Kurägund niemals heiß. Waschen : Zu
starkes Sterben. » ten. rin n schaden der Wäsche. Nicht
kochen, sondern m ietßer Wa chlauge gut durchwaschen Je
mehr Lauge, um»so«besser; die, Wäsche soll schwimmen S pil-
len : Bunte Wafche sofort gründlich spülen — warnt tin wei-
Izn Wassers, lauwarm. lalt —- bis W « r klar bleibt. Bunte

asehe niemals in nassem Zustand aneinander liegen lassen,
sondern sofort trocknen.
So wäscht matt Feinwäsche:
» W asch e n : Niemals lachen. auch nicht heiß wa „n.
ochstens handwarmer Wafchlauge vorsichtiRg durch wifgxrholgg
tutauchen rmd Ausdrucken waschen. cht reiben. durften.

wringen oder zerren. .;S.vulen: Sosort nach dein Echten
mgmalß lauwarm fbulen. bis Wasser klar bleibt. Nach dem

ha

 

Sp _ en sofort trocknen. Webwaren und Strümpfe können aus-
ge» ngt werben. sonst am besten aus Unterlagen ausbreitete
oder durch Eins und ausrollen in Tücher trocknet-. Wirb- und
Strickwaren ziehe man indie alte erne. Wenn Bügeln er-
orderlich, dann in leicht feuchtem Zu and mit mäßig warmem
isen von links unter leichtem Druck.

Krach
„nun, wie du s on bi 1" sagte die sun e rau er-

staunt, »wenn Mutti as w «ßte, sie isi immer o egeistert
von deiner guten Erziehung« _

»Was hat das mit der Erziehung zu tun! Wenn du
mich get- anmecker i“

„ irtneckerni as verbitt« ich am, bu...‘
,St"iimnt aber dochk Du bist schlechter Laune, und das

· soll ich ausbaden.«

scälechter Launei Jch bin überhäuft,Jch bin nicht
nie schlechter Launei nd Schimpfworte verbitt« ich mir

„ ch habe keine Schimpfworte gedrauchti«
_ „ o hast dul Du hast gesagt. ich niedere. Und wie
du schon asißii« «

»Hast du vielleicht noch was an mir aus use ni«
fragte der junge Ehemann empört. der keine riti ver-
tragen kann.

, Du denkst wohi, weil du nun verheiratet bist. kannst
du dich gehen lassen«

, l mich ni t ge enl Du bist sa wirklich er-
und??? wo lerzo enl ätteä du das nur gestern abend
mehr «bewiesen. a s du mit meinem Freund zusammen

Was soll denn das nun heißen? Bist du etwa
warst

eiserslichtigi

»Eifersiichtigk -"- Fchi —- Min, mein Kindi Da bist
du aus der fal-f n hrtei Ich eile nur est daß ein
Mäd ejnt, wie d ne reundin bil- e. sich ni t o benom-
men ‚t e.“ .

'6th Grete sprang auf. Lodernb vor Zorn
»Als-i das ist die Höhes« rief sie mit stammenden

Augen »Ich habe mi « vorbe benommen —- und Hilde --
ausgerechnet Hilde ste st du mir als Muster auf?“

Und nun be innt bie hübsche Frau Grete zu am-
21ern und u sch·uchzen, als se- ihr das schlimmste eid
geschehen nd das kann der Dans nicht aus alten. Er
minnt sich vor wie ein hinge euer. der bie niedl chsie Frau

« der Welt bis zu Tränen- erb tteri. Er stürzt ihr nach und
trocknet ihre Trän; n mit seinem Taschentuch aber er wird

- unwillig zurückge oben. .
Einen Augenblick lang will er empört davongehen,

doch ihr Weine-n ruft ihn wieder zu ihr. ..
Und da seht er sich an ihre Seite und zieht ihr Troß-

Ludi
" Svp Die

thia seis- belieben. Die deutsche Kunstlausmeilstertn
Vergl {13., ebenso wie die Dritte aus der Me ster chaft.
S m t, n »der YOU-Führerin ihres Obergaues

zur Misdelschafts ertnbesorbert worden.
Schöner Lohn für nimm—‚Hobel. Die beiden deutschen

Radsahrer Kilian und Vopel, die kürzlich in Amerika ihr 17.
Sechstagerennen gewonnen haben, aber infolge eines vor Jah-
ren abgeschlossenen Vertra es bisher in den USA. kaum aus
i re Kosten gekommen sin . haben ietzt einen schönen Lohn
Er ihr vorb ldliches sportliches Verhalten bekommen. Der
_hiiringer eichsstatthalter und Gaukeiter Sauckel hat den bei-
den Rennsa rern aus der Wilhelm-Gustloss-Stiftung 5000 912m.
überweisen lassen unb ihnen außerdem einen achtwögigen
Erholungsurlaub in Oberhos zugesichert Kilian und opek
haben sich »diese Auszeichnung ehrlich verdient. traten ste doch
troß der indischen Bomotthetze in Amerika tets als Vertreter
des neuen Deutschland au, erzwangen au . daß ihre Koien
mit der Hakenkrensza ge geschmückt wurden und bei der Sie-
gerehrung das Den-ists an led gespielt wurde.

He ne fahrt ni mehr. Der schnellste Motorrads rer der
·ltc rnst Heime ex er kürzlich auf BMW den a sokuten

» torradweltrekord _fur eutfchland zurückeroberte, at si .
entschlossen, künsti keine Rennen mehr zu bestreiten —r wi
sich seinem Beruf a s Vertreter der Baherischen Motoren-Werke
widmen. Damit findet eine. sünfzehnjährige, außerordentlich
erfolgreiche Laufbahn eines Sportlers ihren Abschluß. .

Bir er Ruuv — Berufssportlerr Als die beiden berühmten
norwegitschen Skispringer der Olympia ieger Birger Ruud und
sein« Bruder Sigmund, bie zu einer undreise nach Amerika
eingeladen waren. amerilanifchen Boden betraten. wurde ihnen
gesa 3 ba Birger nicht starten dürfte, da er von dem am ri--
am: en « iver and als Berufsf ortler angesehen werbe. ie
es eißt, hat eine Enge ameri nifche S iausriiftun sirma
mit dem Namen de lumpiafiegers Reklame ema t, ohne
daß allerdings Birger Rund etwas davon gewu t ha en soli.

» Henne· fährt Sportwagenz Nach der Rücktrittserklärung
von Ernst Henne hat Korpsftihrer Hit nlein dem schnellsten
Motorradsahrer der Welt ein Dank- un Anerkennun sschreis
den angeleitet. uebrimfi wird Henne dem Sport n-i 1 Zug
verloren eben. da er ' ftig in Sportwagenrennen einen ai-
en der aheris en Motorenwerke steuern wird. ennes Nach-
ol e aus dem ekordrad wird aller Voraussi nach Karl
Ga antreten.
M Pauli Korsglhlcstz sprang Eli dMeieinl Aduf zedgamnåssgnri

anzen nn ornater ete er ein e 1.,
Sira bei eine Fett ewerb szrungweiten bon 65. 67 und
70 etern und ließ afelberger und den deutschen Sprim «
lausmeister Schneide-Bach hinter si . —- Der deutsche Sig-

. inetster Günther Meergans von den irs berger Jägern regte

« Zraueuwettbewerb Lhdia Beicht und Maxi Pferden

turnt in einem Sprungwettbewerb an
n Krummhiibel »

Die Europameisterschaften in St.Morih. Das
Cisfport hat zu den Europameisters asten im Eiskun
die vom 20. bis 23· Januar in St. oriß stattfinden.

der Kovvens anze

achamt .
u en.

EI- die
iännerkonkurrenz Gunther Lorenz und Zorst i aber gemeldet.

Die dent chen Paare HerbersBaier und ochsNoack starren im
offenen ettbewerb des Großen Preises von St.Moriß

Joachim wieder Billardtneister. Bei den Kämpfen um die
deutsche Billardmeisterschast Cadre 45/2 in Köln ist die Ent-
scheidung zugunsten des Titelverteidigers Joachim (Berliu)
efallen. der mit kg? Siegen angeschlagen tsl und von keinem
egner mehr errei wer en kann.

_ Ein schöner Sie von Schweickert Beim Nin erturnier
in der schwedischen tadt Carlstad bele te der deuts Mittel-
gewichlsmeister Schweiekerl den ersten laß, während Europa-
meister Schäfer in seiner Gewichtsklasse trotz eines Sieges übel
seinen alten Rivalen Svedberg wieder nur Zweiter wurde.
da er von Ture Andersson geschlagen wurde.

 

Ofen und Gchornsieine
Seit wann gibt es sie eigentlich?

Die kühle unwirtliche Jahreszeit ist da, unb der wah-
rend der Sommerzeit unbeachtet gebliebene Ofen ist wieder
Gegenstand unserer ti-r·sorge. Von der Beschagcehnheit und
dem guten Funktion eren des Osens und des ornfteins
hängt ein gut Teil des Wohlbehagens der- Bewohner ab,
und es wird schwer, uns klarzumachen, daß sowohl Osen
wie Schornstein keineswegs uralte Errungenschaften der
menschl Zelt Kultur sind. Jm frühen Mittelalter kannte
man no keine Schornsteine und damit noch keine Oesen.
amals bediente man sich zum Heizen und au zum
ochen der Kamine, der offenen Feuerstellew deren auciy

abzug gleich unter dem Dach mündete und manchmal auch
12011 von einem seuersi eren Mantel umkleidet war, der
g er doch keinesfalls a s Schornstein betrachtet werden
ann.

Die Erkindung der Schornsteine s eint aus der Mitte
des 14. Ja rhunderts zu stammen. m 1300 gab es sie
jedenfalls noch nicht; auch auf Bildern jener Zeit tragen
die Häuser keine auch nur ähnliche Einrichtung Dagegen
meidet ein Bericht der Straßburg-er Stadtehronik, daß bei
dem Erdboden im Jahr 1357 auch viele Schornsteitte ein-

1

- 31-11 stetig veroe iert wurdr. "unter anderen hat vensamtn

« arbeiteter unb gemalter Kachelofen stand, an

Franklin 1758 « au und Funktiander Schornsteine einer
slrundlichen wissen chastlichen Untersuchung unterzogen-
us Grund dieser tudien ab er im gleichen Jahr unter

dem Titel »Beobachtungen ber die Ursachen und Abhilfe
von rauchenden stammen“ ein fehrle rreiches Buch sten-
ans, in dem unter anderem die Schorn eine auch zur -
tung und Kühlung der Wohnräume empfohlen wurden.
Wahrend Deutschland und Frankreich längst i re Schorn-
steine besaßen, wurden sie in England erst in er zweiten
Halste des 16. Jahrhunderts eingeführt.

Die Einführung der Schornsteine hatte natürlich eine
wesentliche Verbesserung der Heizungseinrichiung im Ge-
folge. · m 15. Ja xhundert tauchten daher die ersten Oe en
aus« un zwar geboren zu den ersten deutschen Oefen wa -
schetnlichsdie, die man im Jahr 1423 itn Frauenhaus
Koblenz gesetzt hat. Manche otscher führen die Erri
tun der ersten Oefen in Deut chland allerdin s aus einen
no früheren Zeitpunkt zurü . Jm 16. ahr unbert sin-
oet man Zimmerosen s on häufiger-, selbt bei den Armen
war-en tm 16. Jahrhun ert kleine, irdene Kachelösen viel-
fach im Gebrau , wogegen bei den Wohlhabenden ge-
roohnlich im Wehnzimmer ein großer, ost se r schön g:

em sich
ganze Familie wärmte. Nur die Reichen hielten noch an
den Kommen nach stanzöfischem und italienischems Muster
fest. Jm Jahr 1559 wurde in Augsburg der Versu« ge-
macht, sogenannte Kunst- oder Holzsparöfen einzufü ren,
die sich aber nicht bewährten und daher bald wieder in
Vergessenheit erteten. Als Feuerungsmaterial diente _
jenen Zeiten ast auss ließ ch Holz, da die Entdecku
der Steinkohle erst viel bitter erfolgte. Außer Holz wu .
auch Torf gebrannt, ein Heizmaterial, das in gewissem
Linn auch unsere ermanischen Vorfahren benützten, de

Plinius erzählt,szda die am Meer in der Oldenbur er u
Bremer Ge end lebenden Chauken mit den haben
S lamm zu ammentrugen, diesen an der Sonne trockn
un dann entzündeten, um zu kochen oder sich zu wärmet
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Die siehua der ö. Klasse der 50.131111 Bildt-kutschen Gib-Preuss
' Rinnen-«6011er e findet vom 8. Februar is 14. März 1938 statt.
 

Vertegereiamm euere Wiesen«
Hauptschnistleitungt Lucie SchmitzsFleifcher.

Schrisileiter Horst Zenconeinierski ‚übertrieben der Haupts-
ichriklleikeritt .

" t i‘ . 15. · undertck alten die S out- Perantwortlsich für Politik Kultur Kunst und Wis-
wvschgtchänszasj “für. küßt b: “32:5“; « m“ uns Zikerzdaiscenettdothtichon e‘ ach-Fiel größeer- Perbreumilå ge- senscha t: Laaie “artig-ähneln; ‚für Kommunalpos
”1113,11: ich" “L, Ich-weg ieb.“ a . r. 11 - _unben. So kann man in der Wiener Feuerordnung ans um, 10.91113. ßeimatieil, Vanchherstattnng sowie Un-·

_em 1454 lesen, daß ‚#eber fein Ra sang keren »mhawmgg» Handels. unb 6110111011, und Buchha-agr. .
o «, und daß die euerDas alte Zauberwort wirkt wieder, [i hebt den Stoff kz en egm unb hier: fing. tegel. . H t ini 1‘871 An 1131:1111 · 9.

smd e t tin an mit ihren schönen dunklen Augen d e m - i e til werd-u obien. Ja ie-ner Zeichens wo 1 Me ““9- R UTSM « . s« - 9°
von Bis schtkngjegeg Hisnsseisnen Scham ein, wenn au ver utlizt connnterß ‘o famtiieh m M mm.nen lieben. Und dann —- kiißt sie den haus. und
‚ß ist alles wieder gut. noch zurecht primus-ver Auss hrnng. bie _g‘ egmt der « anseigenbteiälifte Ar. 4. 57.21. 31. Is- 37: Uc-

am      
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USDA .-Ortsgruppe Bad Warmbrumu « R · n GO « a: Dir-, Hirfchbeva. » «
« : 62.1. Oeffentliche Bersammlun E Wim EIN-If ke, « “Rentner, 88 3., Hüftng .
' 30. 1. an tgliederversammlung 6er Ortsgruppe. ab" . O 223€ 3. geb Sieg-ert. Gauner do .
man 11/3 5. germann Iakeh Kriegsbesch., 111.1 J» Steinsetssem
" ‚ 29. I. Wunschkongert für das WHAT tchand Günther, Mauren Altkemntß.- · -
AssFraueuschast Bad Wurm. 'Wümifk IMM- eebs Besser- 57 J» Sasnnoth k

« ! ekle E. i I - z
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I c e O .

Z lZIEL. lag 20 Uhr Zeilenahend i. Wasser sit-brich.
e e

.· 28. 1., 20 Uhr Zellenabend »Gold. Ebbe“.

-MM  
 

w
—

    
 

 

nat-ans Fach-Drogerie.
Joachim iiniivueli «« sz« i illimtlcliinlklliststc

111111111111 23‘" steineiiiaii
m - nusenes neune : 2.1.1:."t --7’-"1? Titus mmMW E nomine-a 1111111111111 s

613111018“M «sp"’"’·"«"" "‘ « lt Mit-IMM- —-- -Hekisctmokisk»rageum— I

« 'L' .44 ‚1' z s  i 1

 

Zelle lt. . F
« W 1., 20 llenabend ,Grüner Baum«.

»Der-liche- Frone-asserr ädW ’

 

‘
v

-
W

19. 1. Monatsversatnmkung 20 Uhr im „äthio-
fifchen übler“.  

    


